
Magazin des NABU Saarland e.V. 

Ausgabe 3/2011     

N
A

BU
 S

aa
rl

an
d,

 A
nt

on
iu

ss
tr

. 1
8,

 6
68

22
 L

eb
ac

h

SCHUTZ
NATUR

imim

NATUR
SCHUTZ

Euro 3,50

Saarla
ndSaarla
nd

Ökosee Dillingen: Vogelparadies in Nord-Süd-Richtung

Elsbeere: Der vergessene Baum

Sie sind wieder da: Schwarzstörche brüten im Nordsaarland 
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Viele sportliche, kulturelle, ökologische und soziale Pro-
jekte im Saarland wurden ganz oder teilweise mit "Lotto-
Mitteln" finanziert. Der NABU Saarland und saarländische
NABU-Gruppen werden im Rahmen der ökologischen Pro-
jekte gefördert. 

In den letzten Jahren waren dies der NABU-Naturgarten
sowie die Projekte NABU-Beringungsstation, Lerchenfenster,
"Stunde der Gartenvögel", Braunkehlchen, Gelbbauchunke,
Amphibien, "Saarländisches Froschfest", Artenschutz und
Umweltservice.

Förderung durch Saartoto
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Die NiS-Redaktion freut sich auf Ihre Beiträge.
Lust auf ein ganzheitliches Mitwirken in der NiS-

Redaktion? Texten, Layouten oder Redigieren? Das
Team freut sich über alle Mitstreiter und Mitstreite-
rinnen, ob jung oder alt, erfahren oder lernend.

Kontakt: Ute-Maria Meiser, Tel. 0 68 25 / 94 03 00
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Der erste erfolgreiche Brutnachweis eines Schwarzstorch-
paares im Saarland ist weit mehr als eine vordergründige Sen-
sationsnachricht für Naturschützer. Sie ist letztlich der Beleg,
dass sich langjährige ehrenamtliche Bemühungen auf den ver-
schiedensten Ebenen gelohnt haben. 

Begonnen haben diese mit Beob-
achtungen, Kartierungen und teil-
weise Horstschutzaktivitäten von Lieb-
habern dieser Art. Ihre Anstrengun-
gen, dass die letzten dieser Art nicht
auch noch verschwinden, wären
jedoch nicht ausreichend gewesen, das
Schlimmste zu verhindern. In einer von
Raubbau gekennzeichneten Waldbe-
wirtschaftung wäre das Ende der
Schwarzstörche sicher gewesen. Dass
die Forstwirtschaft, nicht zuletzt auch
wegen der ausdauernden Forderun-
gen von Seiten des Naturschutzes, seit
vielen Jahren im Saarland "natur-
gemäß" betrieben wird, ist eine der
wesentlichsten Voraussetzungen für
eine ausreichende Zahl alter (potenzieller) Horstbäume. Aber
auch die strukturelle und chemische Qualität der aufgesuch-
ten (Nahrungs-) Gewässer in den Schwarzstorch-Lebensräu-
men muss so beschaffen sein, dass die Haupt-Futterfische sich
nachhaltig in ausreichender Zahl reproduzieren können. Der
gute ökologische Zustand, der zwischenzeitlich auch von der
EU von ihren Mitgliedstaaten gesetzlich gefordert wird, ist
das Ergebnis jahrzehntelanger Lobbyarbeit für die Naturnähe
unserer Gewässer.

Viele Experten sind sich auch einig darüber, dass die Aus-
breitung und aktive Lebensraumgestaltung der Biber in unse-
rer Gewässerlandschaft nicht unmaßgeblich die Habitatan-
sprüche des Schwarzstorches vorteilhaft beeinflusst haben.
Auch hier hat der NABU bekanntermaßen sehr aktiv mitge-
wirkt.

Und hier schließt sich der Kreis; wenn das Wissen um sol-
cherlei Zusammenhänge mit dem Engagement vor Ort, aber
auch bei den politisch Verantwortlichen zusammen kommt,
sind derlei Erfolge auch heute und Zukunft (!) möglich.

Dass die "frohe Botschaft" über die saarländischen Schwarz-
störche uns ausgerechnet im Internationalen Jahr der Wälder
erreichte, war sicher Zufall. Es könnte aber auch ein zusätzli-
cher Anlass für uns sein, mehr noch als bisher die Bemühun-
gen des Naturschutzes auf diesen Lebensraum zu fokussie-
ren. Dies gilt ebenso bei der Begleitung der aktuellen Forst-
reform, der Diskussion und Forderung von Waldbodenkal-
kungen, wie bei der Frage, wie sich das begrüßenswerte neue
saarländische Jagdgesetz in seiner Umsetzung auswirken wird
oder auch, welche Einschnitte die saarländische Politik bei
den wohl anstehenden Einsparungen im Naturschutz vorsieht.

Bleiben wir also wachsam, ausdauernd und hör-
bar. Es lohnt sich, Euer Uli Heintz
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"Ist Forstwirtschaft wirklich 
nachhaltig?", NiS 2/2011

Naturwälder sind mit ihrem hohen Anteil von Totholz sehr
wichtig für die Artenvielfalt Aber Totholz kann kein neues
C02 mehr speichern sondern es entsteht bei dessen Zerset-
zung sogar wieder C02. Der "Naturwald" ist also nicht nur ein
C02-Speicher sondern auch ein C02-Produzent. Zusätzlich wird
bei der anaeroben Zersetzung von pflanzlichem Material Met-
hangas erzeugt.

Die Aufteilung von Wirtschaftswälder und "Naturwälder"
und deren Gestaltung muss so geregelt werden, dass wir für
eine anzustrebende Kreislaufwirtschaft einen genügend
großen Holzertrag erzielen. Natürlich ist die Verbrennung von
Holz keine Alternative zur direkten Nutzung der Sonnenen-
ergie. Aber die Nutzung des nachwachsenden Rohstoffes Holz,
zum Beispiel als Baustoff, wird hierbei nicht angemessen
berücksichtigt. Ein überwiegend aus Holz gebautes Haus ist
ein echter C02-Speicher für viele Jahrzehnte und hat gegenü-
ber anderen Baustoffen (Beton, Steine, Mineralfasern usw.)
eine wesentlich bessere Energiebilanz. Die dabei anfallenden
Reststoffe könnten dann thermisch oder anderweitig ver-
wertet werden. Glücklicherweise befand sich auf der folgen-
den Seite der NiS eine Anzeige über Bio-Holzhäuser.

Generell wird bei den nachwachsenden Rohstoffen nur
über deren Verbrennung diskutiert. Um langfristig die Ver-
wendung von Erdöl in der Industrie zu verringern und dieses
irgendwann ganz zu ersetzen, müssen Pflanzenöle, Stärke,
Eiweiße, Pflanzen- und Tierfasern zur Herstellung der ver-
schiedensten Produkte eingesetzt werden. Die Waldbewirt-
schaftung und die Landwirtschaft müssen als Rohstoffprodu-
zent einen wichtigen Beitrag zur Kreislaufwirtschaft leisten.

Stefan Maus, Sulzbach

Preisträger der saarland-picobello Sammelaktion wur-
den prämiert

Rund 18.000 freiwillige Helferinnen und Helfer beteiligten
sich an der diesjährigen landesweiten Aufräumaktion "saar-
land picobello", für die der Entsorgungsverband Saar im Früh-
jahr die Federführung vom saarländischen Umweltministe-
rium übernommen hat. Die besten bzw. originellsten Sam-
melaktionen wurden am 25. Mai mit Preisen ausgezeichnet.
Zu den Preisträgern gehören: die Jugendfeuerwehr Winter-
bach, der Evangelische Kindergarten Dillingen und das The-
resienheim Saarbrücken. In der Kategorie "Einzelinitiativen"
wurden Hildegard Saar, Karin Dietrich und Dietrich Strohmaier
für ihr Engagement geehrt.

„saarland picobello”
Kreativwettbewerb 2011 

Prämierungsfeier in der Kläranlage Saarbrücken-Burbach 
Foto: Frank Schuppener

Leserbriefe
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NABU Saarlouis unterwegs
Sehen, Fragen, Staunen: NABU-Ausflug mit Schwerpunkt Beweidungsprojekte

landschaften, in denen schottische Wildrinder und Konik-
pferde dafür sorgen, dass die seltene Bekassine noch Raum
zum Brüten findet. 

Nach einem ausgiebigen französischen Mittagessen haben
die Ausflügler die überschüssigen Kalorien auf einer Wande-
rung durch die Vogesen nahe Obersteinbach, mit Kletterein-
lage in der Burgruine Wasigenstein, verbrannt .

Ein Dankeschön an Ulrich Leyhe für gute Ideen und die
gute Organisation! 

Elisabeth Frank-Schneider, Saarlouis

Am 2. Juni 2011, dem Feiertag Christi Himmelfahrt, mach-
ten sich 40 Naturschützer im Reisebus auf, um zuerst eines
der interessantesten Vogelschutzgebiete des Saarlandes, den
Beeder Bruch, zu besuchen. Sie genossen den Blick auf die
weitläufige Sumpflandschaft des Bliestals mit brütenden Stör-
chen und Kiebitzen und beobachteten die Wasserbüffel und
Heckrinder, die die Fläche frei grasen. Währenddessen lie-
ferte Martin Süßdorf wichtige Hintergrundinfos und beant-
wortete alle Fragen.

Danach ging es weiter in die Region Mauschbach zum
Wildrinder-Projekt des NABU Zweibrücken. Die Vorsitzenden
der NABU-Gruppe erläuterten das Ziel dieses Großprojektes
während einer Führung durch die ausgedehnten Wiesen-

Die Reisenden
an der 
Burgruine
Wasigenstein
in den 
Vogesen. 

Foto: 
Reiner Dell
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Wie gewinnt man neue Naturschützer?
Persönliche Mitgliederwerbung und gesellschaftliche Rahmenbedingungen

Liebe Leserin/lieber Leser, gestatten Sie mir eine Frage: Wie sind Sie eigentlich zum NABU gekommen?
Die meisten von Ihnen werden als NiS-Konsument wohl Mitglied des Verbandes sein. Können Sie sich
noch erinnern, wie Sie auf den NABU aufmerksam geworden sind und was Ihre Motive waren, die Mit-
gliedschaft zu beantragen? Und an diejenigen unter Ihnen, die (noch) nicht NABU-Mitglied sind: warum
sind Sie es nicht? Offenbar interessieren Sie sich, da Sie dieses Heft zur Hand genommen haben, für das
Thema Naturschutz. Möchten Sie nicht mehr aus diesem Interesse machen, gemeinsam mit Gleichgesinn-
ten aktiv etwas für den Erhalt der Umwelt tun? Welche Gründe sprechen aus Ihrer Sicht dagegen, sich
dem NABU anzuschließen? Wie könnte man Sie vielleicht doch von den Vorteilen einer Mitgliedschaft
überzeugen? 

Ein allgemeines Problembewusstsein bezüglich der Not-
wendigkeit des Umwelt- und Naturschutzes scheint in der
Bevölkerung durchaus vorhanden zu sein, wie Umfragen und
soziologische Studien immer wieder bezeugen. Sobald es aller-
dings konkreter wird, trennt sich schnell die Spreu vom Wei-
zen: auf die Frage nach der Bereitschaft, in einem Natur-
schutzverband aktiv mitzuarbeiten, antworteten mit "sehr
bereit" gerade einmal 11% der Befragten (NATURBEWUSST-
SEIN 2009, BMU/BfN1)). In einer weiteren Umfrage gaben 9%
an, sich bereits für Umwelt-/Naturschutz zu engagieren, rund
die Hälfte von ihnen ist Mitglied in einer der großen Organi-
sationen wie NABU, BUND, WWF, Greenpeace (UMWELTBE-
WUSSTSEIN 2010, BMU/UBA2)). Und eines ist doch sicher: je
mehr Mitglieder ein Verband wie der NABU zählt, desto effek-
tiver kann er für seine Ziele arbeiten. Mehr Mitglieder bedeu-
tet nicht nur größere Finanzkraft, sondern auch eine stärkere
politische Lobby, größeren gesellschaftlichen Einfluss, mehr
ehrenamtliches Engagement und ein weiter verzweigtes, nach
innen und außen kommunizierendes soziales Netzwerk.

Um den NABU in diesem Sinne "stärker zu machen", wer-
den vom Bundesverband die so genannten "Starkmacher-
Schulungen" angeboten. Jedes Mitglied kann kostenlos an
einem solchen meist zweitägig in kleinen Gruppen abgehal-
tenen Seminar bzw. Workshop teilnehmen. Durch Kommu-
nikationstraining, Praxistips, Erfahrungsaustausch und Rol-
lenspiele wird man darin geschult, im persönlichen Gespräch
über die Arbeit des NABU und die Möglichkeit einer Mit-
gliedschaft zu informieren. 

Den Teilnehmern wird unter anderem Grundwissen über
den NABU vermittelt (Geschichte, Verbandsstruktur etc.), dar-
unter eine prägnante Erklärung, worin der Verband seine Auf-
gaben sieht: in Anlehnung an die vier Großbuchstaben im
Namen geht es um Naturschutz, Artenschutz, Biotopschutz
und Umweltschutz. Die Vorzüge einer Mitgliedschaft werden
ausführlich erörtert. Wussten Sie, dass Sie als NABU-Angehöri-
ger bei allen offiziellen Veranstaltungen des Verbandes unfall-
und haftpflichtversichert sind!? Weitere Themen sind die

unterschiedlichen Formen einer Mitglied-
schaft (z.B. für Familien, Kinder/Jugendliche
usw.) sowie die Organisation, attraktive
Gestaltung und Betreuung eines Infostandes.
Die Art und Weise der Wissensvermittlung ist
dabei stets von einem diskursiven Stil geprägt. 

Dies galt auch bei der Frage, wie man spe-
ziell Jugendliche und junge Erwachsene für
den Naturschutz gewinnen kann. NABU-Ver-
anstaltungen für die Kleinen im Kindergar-
ten- und Grundschulalter sind ja oft noch gut
besucht. Aber den etwas reiferen Nachwuchs
von der Pubertät bis etwa Anfang 30 sucht
man meist vergeblich. Der einfachste
Erklärungsversuch hierfür mag der Verweis
auf ein generell weniger ausgeprägtes

Umweltbewusstsein beim jüngeren Teil der Bevölkerung sein.
So ist die Wichtigkeit von "umweltbewusstem Verhalten" bei
den 12- bis 25-jährigen zwischen dem Ende der 1980er Jahre
und der Mitte des letzten Jahrzehnts von über 80% auf unter
60% gesunken (SHELL-JUGENDSTUDIEN). Und auf die Frage,
ob sie "Natur und Umwelt" für ein bedeutendes Thema hal-
ten, stimmten 1993 noch 68% der Studierenden zu, 2008
waren es nur 44% (STUDIERENDENSURVEY, BMBF3)). Und was
sind die Gründe für das geringe Interesse an Natur und Umwelt
und deren Schutz? In diversen Studien ist man dieser Frage
nachgegangen und hat unter anderem folgendes ermittelt:
Naturschutz weckt oft negative Assoziationen wie Verbote,
erhobene Zeigefinger und ein schlechtes Gewissen (immer-
hin! - aber das wirkt leider nicht sehr motivierend). Oftmals
sind sich die Jugendlichen zwar der Notwendigkeit umwelt-
schonenden Verhaltens bewusst, aber sie neigen angesichts
des Ausmaßes der Umweltprobleme zur Resignation oder
fühlen sich schlicht durch die Komplexität des Themas über-
fordert. Andererseits gilt Naturschutz in den jungen Alters-
gruppen häufig als langweilig und "uncool". Es fehlt meist
an Verknüpfungen mit wichtigen Elementen der typischen
Erlebniswelt Jugendlicher (Sport, Musik, Medien, Spaß mit
Freunden etc.) und mit altersgemäßen Werteorientierungen,
welche eine größere Bedeutung als Natur/Umwelt und sozia-
les Engagement haben (Individualisierung, Selbstverwirkli-
chung, Wettbewerbsorientierung). Die größten Chancen,
Jugendliche für den Naturschutz zu gewinnen, bestehen im
Allgemeinen dann, wenn sie von - in der jeweiligen jugend-
lichen Subkultur - akzeptierten Gleichaltrigen darauf ange-
sprochen werden oder wenn sie im familiären Umfeld schon
von klein auf für das Thema sensibilisiert wurden. 

Im persönlichen Gespräch mit potentiellen Neumitgliedern
werden die Teilnehmer der "Starkmacher-Schulungen" in
Zukunft ein umweltbewusstes Gegenüber vielleicht besser
davon überzeugen können, dass eine NABU-Mitgliedschaft
ein guter Weg ist, den Naturschutz zu stärken und davon noch
selbst zu profitieren.       

Sascha Heib, Spiesen-Elversberg
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Der renommierte Naturschutzpreis um gute Ideen für den
Naturschutz ist diesmal von der Themenstellung her bewusst
breit angelegt. Das Wettbewerbsmotto "Netzwerk Natur"
möchte Möbel Martin in doppelter Hinsicht verstanden wis-
sen: Zum einen in einem ganz konkreten, zum anderen aber
in einem übertragenen Sinn. Beiträge zu dem Wettbewerb
können daher in folgenden zwei Bereichen eingereicht wer-
den. 

1. Klassischer Biotopverbund
Hier sind Projekte gefragt, bei denen der Gedanke der Ver-

netzung von Lebensräumen im Vordergrund steht. Beispiele
für mögliche Projekte sind etwa: Bisher verinselte Lebens-
räume von Tieren, wie etwa Laichgewässer von Amphibien,
wieder miteinander verknüpft werden. Das kann dadurch
geschehen, dass Schutzzäune für Amphibien aufgestellt und
regelmäßig kontrolliert werden. Die Tiere gelangen so sicher
an ihre Laichgewässer. 

Für ein lebendiges Netz nicht minder wichtig sind Klein-
strukturen in der Landschaft.  Das können so genannte Tritt-
steinbiotope sein, die Tier- und Pflanzenarten Rückzugs-
möglichkeiten bieten und so Ausgangspunkte ("Trittsteine")
für die Besiedlung von neuen Lebensräumen sind. Artenrei-
che Säume entlang von Wäldern oder Felder oder blütenrei-
che Ackerrandstreifen, die Schmetterlingen das Überleben
ermöglichen, haben eine vergleichbare Funktion. Bäche und
Flüsse erfüllen ihre Aufgabe im natürlichen Netz dann beson-
ders gut, wenn sich Fischen und anderen Bachbewohnern
keine unüberwindbaren Barrieren wie etwa Wehre in den
Weg stellen. Ein anderes Beispiel: Spechte brauchen in ihrem
"Netz" unbedingt dicke, alte Bäume, um darin ihre Nisthöhlen
zu zimmern und erfolgreich ihren Nachwuchs aufzuziehen. 

2. Vernetzung von Akteuren und Naturschutz-Wissen
Ein weiterer Bereich ist Vernetzung im übertragenen Sinn

- hier sind Netzwerker gefordert! Es können Projekte einge-
reicht werden, die dazu beitragen, den Gedanken des "Netz-
werks Natur" anderen Menschen zu vermitteln oder das Netz

der Naturinteressierten und -begeisterten zu erweitern. Mit-
machen kann man mit Projekten und Initiativen aller Art, die
auf dieser Leitidee aufgebaut sind. Das können Arbeitsge-
meinschaften im Naturschutz sein, die sich zim Beispiel für
den Abbau von Wanderhindernissen für Tierarten einsetzen
oder die aus Gleichgesinnten entstanden sind, um eine
bestimmte Tier- oder Pflanzenart oder einen gefährdeten Bio-
toptyp zu erhalten. Ganz neue Möglichkeiten, Netze von
Akteuren zu knüpfen, die sich für den Schutz der Natur ein-
setzen, bietet das Internet.  "Wir sind deshalb sehr gespannt,
ob auch Bewerbungen eingereicht werden, die diese Stärken
des World Wide Web etwa in Form von Newslettern, Blogs
oder gut gemachten Internetauftritten für Beobachtung,
Erforschung und Schutz der Natur nutzen."

Wichtig ist bei allen Beiträgen, dass sie einen engen räum-
lichen Bezug zur Region Saarland und der Westpfalz haben.
Bewerben können sich: Einzelpersonen, Vereine und Initiati-
ven sowie Kindergärten und Schulen. Möbel Martin hofft,
dass sich nicht nur Naturschützer im engeren Sinne, sondern
auch andere mit der Natur verbundene Menschen wie Imker,
private Waldbesitzer, Landwirte oder Jäger durch das Wett-
bewerbsmotto angesprochen fühlen.

Beiträge von Personen, die sich beruflich mit der Vernet-
zung von Lebensräumen und der Entschneidung der Land-
schaft beschäftigen wie etwa Planungsbüros oder Mitarbei-
ter von Naturschutzbehörden, sind von der Bewerbung aus-
geschlossen. Für den Möbel-Martin-Naturschutzpreis steht ein
Preisgeld in Höhe von insgesamt 10 000 Euro zur Verfügung,
das auf mehrere Preisträger aufgeteilt werden kann.

Bewerbungen für den Möbel-Martin-Naturschutzpreis kön-
nen bis zum 31. Juli 2011 eingereicht werden. Formulare für
die Bewerbung sind in den Einrichtungshäusern von Möbel
Martin erhältlich oder können im Internet unter www.moebel-
martin.de abgerufen werden. Eine fachkundige Jury wird die
eingereichten Beiträge bewerten und die Preisträger aus-
wählen. Die Preisverleihung wird im Herbst dieses Jahres statt-
finden.

- Anzeige - Möbel-Martin-Naturschutzpreis

Wer knüpft mit am Öko-Netz?
"Netzwerk Natur" - so lautet das Motto des Naturschutzpreises 2011, den Möbel Martin zum 27. Mal ausschreibt. 

"Die Natur lässt sich mit einem Netz vergleichen. Zwischen Tieren und Pflanzen gibt es vielfältige Verknüpfungen und
Abhängigkeiten; viele Tiere brauchen beispielsweise für Fortpflanzung, Nahrungssuche oder Überwinterung verschiedene
Lebensräume. Nur wenn diese Lebensräume miteinander verbunden sind, haben diese Arten eine Überlebenschance.  Wir suchen
deshalb Projekte und Ideen, die dazu beitragen, dass dieses faszinierende Wirkungsgefüge erhalten bleibt. Und wir suchen natür-
lich Menschen, die aktiv an dem Netz mit knüpfen.", so erläutert Prof. Silvia Martin, geschäftsführende Gesellschafterin von Möbel
Martin, die diesjährige Wettbewerbsidee.

Quelle: Fotolia



NiS 3/20118

Tierschutz wird gestärkt

Verbandsklagerecht auf den Weg gebracht
Hubert Ulrich, MdL, Fraktionsvorsitzender B90/Grüne-Landtagsfraktion

Bereits seit vielen Jahren fordert die Grünen-Landtagsfraktion ein Verbandsklagerecht für anerkannte
Tierschutzverbände - nun wird es endlich umgesetzt!

Tiere dürfen nicht nur als Nutzobjekte behandelt werden,
sie müssen auch artgerecht leben können. Durch die beab-
sichtigte Einführung von Verbandsbeschwerde und entspre-
chendem Klagerecht werden Tierschutzinteressen künftig bes-
ser berücksichtigt. Wir brauchen endlich einen vernünftigen
Ausgleich zwischen den Interessen der Tiernutzer und denen
der Tiere.

Der Schutz der Tiere ist ein hohes Gut; er ist im Grundge-
setz und in der Verfassung des Saarlandes verankert. Als Lebe-
wesen und unsere Mitgeschöpfe sind Tiere zu achten und zu
schützen (Art. 59a Absatz 3 SVerf). Dementsprechend gilt es,
alle verfügbaren Mittel für einen verbesserten Tierschutz zu
nutzen. Ein wichtiges Instrument ist dabei das Verbandskla-
gerecht. Denn: Tiere können ihre Interessen und Rechte nicht
selbst artikulieren, sondern sind auf engagierte Fürspreche-
rinnen und Fürsprecher angewiesen. Bisher hatten die Tier-
schutzverbände kaum rechtliche Möglichkeiten, die Interes-
sen der Tiere angemessen zu vertreten. Zurzeit kann die Ver-
letzung von Tierinteressen nur mit strafrechtlichen Anzeigen
verfolgt werden. Die Erfahrung zeigt aber, dass solche Ver-

fahren der Problematik häufig nicht gerecht werden. Aus die-
sem Grund ist es notwendig, bestimmten anerkannten Tier-
schutzverbänden Mitwirkungs- und Vertretungsrechte ein-
zuräumen. 

Im Saarland werden mit dem neuen Verbandsbeschwerde-
und Verbandsklagerecht die anerkannten Tierschutzverbände
in Zukunft in die Lage versetzt, behördliche Entscheidungen
überprüfen zu lassen und sogar zu stoppen. Der Gesetzent-
wurf wurde im Mai in erster Lesung im saarländischen Land-
tag beraten, im August findet die Anhörung der Beteiligten
und Betroffenen im Umweltausschuss statt. Noch in diesem
Jahr wird das Gesetz dann in Kraft treten können. Die Zei-
chen stehen somit gut für einen effektiveren Tierschutz im
Saarland! Bald können die anerkannten Tierschutzverbände
als "Anwälte der Tiere" tätig werden. Wir freuen uns sehr
über diesen Erfolg für den saarländischen Tierschutz! 

Wir freuen uns auf Fragen und Anregungen unter
fraktion@gruene-saar.de oder unter 06 81 / 50 02 513.

- Anzeige -
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Derzeit boomt der Markt der glaubwürdigen Ökostrom-
Lieferanten/-Genossenschaften, wie LichtBlick, Schönau und
Greenpeace Energy  - um nur einige zu nennen. Der eigent-
lich nicht sichtbare Strom wird seit den Ereignissen von Fukus-
hima viel flächendeckender mit der Quelle und dem Ort der
Erzeugung in Verbindung gesetzt. Der Erfolg der Ökostrom-
Label ist auf ein gesteigertes Umweltbewusstsein zurückzu-
führen. 

Betrachtet man jedoch Kapital- und Sparanlagen, so wird
der Löwenanteil noch konventionell und verhältnismäßig
sicher bei Banken angelegt. Nach dem Motto "aus den Augen
aus dem Sinn" arbeitet das Geld für uns, ohne dass wir die
Geldkanäle tatsächlich nachvollziehen können. 

Im Gegensatz dazu bietet die Anfang 2011 gegründete
Ökostrom Saar Bürgerkraftwerke GmbH eine finanzielle Bür-
gerbeteiligung an, die in regionale Erneuerbare Energiepro-
jekte investiert. Hinter der jungen GmbH stehen die Gesell-
schafter der Ökostrom Saar aus Merzig, die seit nunmehr 11
Jahren Erneuerbare Energie Projekte im Saarland planen und
umsetzen. 

Ökostrom Saar Bürgerkraftwerke GmbH 

Das "grüne" Bürgerbeteiligungsprojekt
Genau einige dieser Projekte (vornehmlich Photovoltaik-

Aufdachanlagen) gehen in den Besitz der Ökostrom Saar Bür-
gerkraftwerke GmbH über. Mit der Zeichnung von Darlehen
(ab 1.000 Euro), sogenannten "Solarbausteinen", kann jeder
Bürger zum Finanzpartner der Bürgerkraftwerke GmbH wer-
den. Die Laufzeit der Darlehen beträgt 7 Jahre, bis zum Jahr
2018. Der Mindestzins liegt bei vier Prozent (pro Jahr) und
kann sich bis auf acht Prozent erhöhen (abhängig vom Erfolg
des Unternehmens). 

Sie, als Finanzpartner wissen genau wo ihr Geld arbeitet
und was es tut. Ihr Geld kann Ressourcen und Umwelt scho-
nen und gleichzeitig eine attraktive Rendite liefern! 

Weiter Infos zur Ökostrom Saar Bürgerkraftwerke
GmbH gibt es in der Trierer Straße 22, in 66663 Merzig
unter Tel. 0 68 61 / 83 90 - 130 sowie online unter
info@oekostrom-saar.de.

- Anzeige -

Am 9. Juni wurde in Gegenwart zahlreicher Gäste die neue
Solarzellenanlage vorgestellt. In seiner Ansprache betonte
Landrat Clemens Lindemann die von dem Betreiber und Natur-
schützern ausgehandelte Kompromisslösung, die alle Seiten
zufrieden stellte. 

Das Solarzellenfeld sollte ursprünglich zu nahe an die Ein-
gänge der Fledermausstollen heranreichen. Von der NABU-
AG Fledermäuse wurden erhebliche Beeinträchtigungen der
ins Winterquartier einfliegenden Fledermäuse befürchtet. Die
Gersheimer Stollen sind das größte und wichtigste Winter-
quartier für Fledermäuse in der Region. Dort findet auch jähr-
lich eine Veranstaltung zur europäischen Fledermausnacht
statt. 

Fotovoltaikanlage im alten Gersheimer Kalkwerk

In Ortsterminen mit dem Betreiber und der Kreisverwal-
tung konnten die Probleme gelöst werden. Vor den Stol-
leneingängen und den Magerrasen der Steilwand blieb aus-
reichend Freiraum. Durch Abriss alter Fabrikgebäude konn-
ten neue Flächen für die Solarpaneelen geschaffen werden,
so dass die ursprüngliche Planungsfläche erhalten werden
konnte. Die einvernehmliche Lösung wurde auch von Staats-
sekretär Klaus Borger besonders gewürdigt. 

Rudi Reiter, stellv. Landesvorsitzender
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Elsbeere, Baum des Jahres 2011

Der vergessene Baum 

Ein Maisonntag auf dem Fischerberg bei Beckingen, für
viele Wanderer Ausgangspunkt zum Besuch des Natur-
schutzgebietes Wolferskopf. Auf dem Parkplatz an der Fischer-
berghütte zählt man an sonnigen Sonntagen bis zu zwanzig
Automarken. Das sind mehr "Autoarten", als Baumarten, die
auf dem Bergrücken vorkommen. Kaum hundert Meter wei-
ter stehen in den ersten Hecken am Wegesrand die ersten
Exemplare vom Baum des Jahres. 

Unachtsam laufen die meisten Besucher an den heckenar-
tig wachsenden Sträuchern vorbei, da sie die Art nicht ken-
nen. Obwohl die Elsbeere eigentlich ein Baum von über zwan-
zig Metern Höhe werden kann, wächst sie hier entlang des
Wanderpfades zu den Vogesenrindern buschartig, weil die
Büsche entlang des Pfades durch das NSG regelmäßig abge-
hackt werden, um den "Naturgenuss" der Wanderer zu ver-
bessern. 

Wer die Blätter der Elsbeere kennt, findet jetzt leicht die
aus den Aststummeln frisch ausgetriebenen Jungtriebe. Das
ist nur auf Grund der guten Stockausschlagfähigkeit von Sor-
bus torminalis, so der botanische Name der Baumart, mög-
lich. Den Heckenhackern kann kein Vorwurf gemacht wer-
den, denn sie handeln im Auftrag und wissen auch nicht, dass
sie den Baum des Jahres abhacken. Ich kenne mehrere Wan-
derwege auf Muschelkalk in Naturschutzgebieten, an deren
Rändern abgehackte Krüppelelsbeeren wachsen, aber wer
sieht das schon? Zweihundert Meter weiter am Rande der
Vogesenrinderkoppel stehen dann endlich Elsbeerbäume, die
dort regelmäßig blühen und fruchten. 

Zeigt man Besuchern bei Führungen diese Bäume, herrscht
meistens großes Erstaunen, dass es solche Bäume hier gibt.
Nur fünfhundert Meter weiter, oberhalb eines alten Stein-
bruches, wachsen in einer Naturverjüngung aus Kahlschlag-
zeiten vermutlich hunderte Elsbeeren. An vielen Stellen sieht
man die Triebspitzen mit zackigen Blättern zwischen Eichen,
Buchen und Bergahorn herausragen. Ob sie den Wettlauf zum
Licht gegen die wuchsstarken Buchen gewinnen können, darf
bezweifelt werden. 

Aufmerksame Naturfreunde können in diesem Bereich eine

Besonderheit der Elsbeere entdecken. Die Elsbeere kann sich
mit der Mehlbeere (Sorbus aria) kreuzen. Es entstehen soge-
nannte Artbastarde, die auch hier zu finden sind. Die Blätter
sind weniger stark gezackt und an der Unterseite leicht meh-
lig - ein Merkmal der Mehlbeere.

In ihrem lateinischen Namen Sorbus torminalis steckt das
Wort Bauchschmerzen (torminalis). Das aber nicht, weil die
Früchte der Elsbeere ungenießbar wären, sondern ganz im
Gegenteil. Die kleinen dunkelroten Beeren helfen gegen die
Ruhr und andere Krankheiten im Magen-Darm-Bereich. Des-
wegen ist die Elsbeere auch unter dem Namen Ruhrbaum
bekannt. Doch das Wissen über die heilende Wirkung der Bee-
ren ist mit den Bäumen verschwunden. Die Elsbeere ist einer
der seltensten Bäume Deutschlands. Viele haben noch nie von
ihr gehört. Das soll sich jetzt ändern. Das Kuratorium der Dr.-
Silvius-Wodarz-Stiftung hat die Elsbeere, die auch liebevoll

Die Elsbeere, Sorbus torminalis
Etwa 20 bis 25 (maximal 30) m hoher, sommergrüner

Laubbaum. Die Krone ist meist schlank. Sie ist oft in einen
oder mehrere starke Seitenäste aufgeteilt.

Blätter: Ahornartig; breit bis eiförmig; drei bis fünf
Lappen am Blattrand und leichte Sägung; bis etwa 7 cm
lang.

Blüte: Mai bis Juni; Bildet eine weiße, aufrecht stehen-
de, lockere Doldenrispe.

Früchte: Verkehrt eiförmig; rundlich; zuerst olivgrün,
später braun; etwa 1,5 cm lang.

Samen: Ähnlich denen des Apfel: Dunkelbraun, oval.

Rinde: Aschgrau und kleinschuppig (eichenartig) sowie
papierartig abblätternd.

Bewurzelung: Herzwurzler.

Höchstalter: Rund 200 Jahre.

Elsbeereblätter mit Früchten. Das Ende Mai geschossene Foto zeigt schon johannisbeergroße Früchte.
Normalerweise blühen die Elsbeeren erst Anfang Juni.                                                  Foto: Rudi Reiter
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die "Schöne Else" genannt
wird, zum Baum des Jahres
2011 gekürt.

Trotz hohem Holzwert
sind die Elsbeeren weitge-
hend aus unseren Wäldern
verschwunden. Überlebt
haben einzelne Bäume auf Extremstandorten oder durch
kenntnisreiche Förster. 

Ich bin in diesem Beitrag nicht auf die botanischen Eigen-
heiten und vielen anderen Besonderheiten der Baumart ein-
gegangen, denn darüber gibt es Broschüren, zahlreiche
Berichte in Zeitschriften oder im Internet. Auf meinem Foto
sind Zweige der Elsbeere mit Blättern und jungen Früchten
zu sehen. Dies ist ein Effekt der langen frühen Hitzewelle. In
"Normaljahren" blühen Elsbeeren Anfang Juni. In diesem Jahr
trugen sie schon am 25.Mai johannisbeergroße Früchte! 

Im Saarland wächst die Elsbeere auf Kalkböden oder auch,
im mittleren Saarland, auf basischen Vulkaniten, zum Beispiel
bei Bardenbach auf dem NSG Bardenbacher Fels. Das bedeu-
tet nicht unbedingt, dass die Baumart nicht auch auf ande-
ren Böden wachsen kann. Sie ist durchaus auch als Vorgar-
tenbaum oder für Parks und Grünanlagen geeignet. 

In Österreich gibt es einige Dörfer, die ihre berühmten Els-
beeren zum touristischen Schlager gemacht haben. Bei der
Ortschaft Michelbach westlich von Wien gibt es das soge-
nannte  "Elsbeerenreich" Dort werden Schnaps, Liköre, Mar-
meladen und Holzprodukte aus der Baumart sehr erfolgreich
vermarktet. Der Preis für Elsbeerenschnaps liegt beträchtlich
höher als für viele Champagnersorten. Das Holz der Elsbeere
gehört neben dem ähnlichen Holz vom verwandten Speier-
ling zu den wertvollsten und teuersten Nutzhölzern Europas.
Durch die hervorragende Stockausschlagfähigkeit konnte die
Elsbeere besonders in der Nieder-und Mittelwaldwirtschaft
überleben, weil sie bei dieser Waldbewirtschaftung Wuchs-
vorteile gegenüber der Konkurrenz, insbesondere der Buche,
hatte. Waldbaufachleute gehen davon aus, dass die Elsbeere
im Rahmen des Klimawandels eine neue Chance bekommt,
da sie trockene Sommer besonders gut ertragen kann.

Rudi Reiter, Beckingen

Im Internet:
www.nabu.de/tiereundpflanzen/naturdesjahres/2011/12971.html
www.baum-des-jahres.de
http://www.faz.net/artikel/C30708/elsbeere-luther-waere-schwer-begeistert-30337331.html
http://www.waldwissen.net/wald/baeume_waldpflanzen/laub/bfw_elsbeere/index_DE

• Fast 800 Partnerbetriebe in Deutschland

• Infos unter: 
www.Paradigma.de oder im 
Paradigma-Büro Saar-Pfalz
Telefon: 0 72 02 / 922 159 241
E-Mail: a.weller@paradigma.de

- Anzeige -

Sparkassen-Finanzgruppe:
Sparkassen, SaarLB, LBS und
S A A R L A N D Ve r s i c h e r u n g e n

Machen Sie Ihren Wunsch zur Wirklichkeit. Der Sparkassen-Privatkredit ist die clevere Finanzierung
für Autos, Möbel, Reisen und vieles mehr. Mit günstigen Zinsen, kleinen Raten und einer schnellen
Bearbeitung gehen Ihre Träume leichter in Erfüllung. Infos in Ihrer Geschäftsstelle oder unter o. a.
Internetadresse. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Lässt Wünsche schneller wahr werden: 
der Sparkassen-Privatkredit.
Günstige Zinsen. Flexible Laufzeiten. Faire Beratung.
Nähere Infos unter www.privatkredit-saar.de

S

Fragen Sie jetzt nach dem

aktuellen Zinsangebot in Ihrer

Sparkasse. Es lohnt sich !
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Auf den ersten Blick …
… ist der Halbtrockenrasen auf dem Nackberg nichts

weiter als eine Wiese wie viele andere.

Bei näherer Betrachtung, natürlich nur vom Weg aus,
sieht das ganz anders aus: 

Eine große Vielfalt an seltenen Pflanzen und Tieren
hat hier ihre Heimat. Gerade im Frühjahr ist es immer
wieder wunderbar zu erleben, wie neues Leben ent-
steht. Die Dynamik und Schönheit der Natur ist ein Erleb-
nis und fasziniert mich immer wieder aufs Neue.

Zum Beispiel der kleine Aurelia-Scheckenfalter, der
anscheinend gerade erst geschlüpft ist, und seine Flü-
gel "aufpumpt". Eine zerbrechliche und selten gewor-
dene Schönheit, die es zu erhalten gilt. 

Ich hoffe, dass ich durch die fotografische Darstel-
lung dieser Naturschätze zu deren Erhaltung beitrage,
weil Menschen den Wert dieses Lebensraumes erken-
nen können.

Für mich ist ein Aufenthalt in der Natur ein perfek-
tes "Entschleunigen" von der Hektik des Alltagsge-
schäftes.

Roland Wiesdorf

Fotos: Roland Wiesdorf

Kamera: Nikon D40 und Nikon D3100, Objektive: Nikon
18-55 bzw. 18-105 und 55-200mm

Auch schön bei “schlechtem” Wetter



99 Jahre
Anneliese Angel, Ottweiler

98 Jahre , 
Arthur Kaiser, Großrosseln

95 Jahre , 
Hannelore Romund, Illingen
Anne Liese Fischer, Merzig
Ingeborg Burkholzer, Weiskirchen

94 Jahre , 
Ruth Ruge, Völklingen
Käthe Haberer, Homburg

93 Jahre , 
Reinhold Hahn, Merzig
Gertrud Monzel, Völklingen

92 Jahre , 
Wenfriede Lauer, St. Ingbert
Christel Jacoby, Neunkirchen
Manfred Müller, Saarbrücken
Irene Geiger, St. Ingbert

91 Jahre , 
Fridel Dörr, Merzig
Erwin Johann, St Ingbert
Helmut Bechtel, Saarlouis
Margot Daniel, Saarbrücken
Katharina Seelinger, Saarbrücken
Emil Louis, Saarbrücken
Ottilia Schöndorf, Saarbrücken
Margot Leinenweber, Spiesen-
Elversberg

90 Jahre , 
Renate Lindel, St. Ingbert
Marga Backes, Sankt Ingbert
Materna Braun, Völklingen
Ernst Dick, Ottweiler
Maria Klopp, Weiskirchen
Ruth Kallenborn, Marpingen
Marietta Weber, Quierschied
Egon Zimmer, St. Ingbert
Hermann Rink, Homburg
Anton Steimer, Blieskastel
Hans Abel, Bexbach
Nora Schuc, Quierschied

85 Jahre , 
Elisabeth Reinhard-von Rüden,
Quierschied
Gertrud Schumers, Neunkirchen
Werner Dörrenbaecher, Püttlingen
Ruth Loré, Riegelsberg
Albert Günter Denne, St. Wendel
Hermann Müller, Püttlingen
Gerda Riedinger, Kirkel
Helga Recktenwald, Blieskastel
Horst Kiefer, Heusweiler
Anton Kessler, Blieskastel
Gudrun Kuntz, Schiffweiler
Irene Ruschmaritsch, St. Ingbert
Ursula Baus, St Ingbert
Helga Stamm, Losheim
Ludwig Bohrer, Neunkirchen

Karl-Herbert Scheidhauer, Blieskastel
Maria Müller, Mettlach
Josef Schmidt, Schiffweiler
Irma Wunder, St Ingbert
Erika Diesinger, Eppelborn
Günther Storz, Püttlingen
Joachim Sachsenröder, Mettlach
Gertrud Krebs, Neunkirchen
Lois Salomon, Ottweiler

80 Jahre , 
Marianne Zimmer, Ottweiler
Maria Kunz, Blieskastel
Alois Haupenthal, Marpingen
Alfred Ganster, Heusweiler
Marianne Henn, Quierschied
Heinz Beck, Saarbrücken
Karl Link, Heusweiler
Erhard Maldener, Wadgassen
Richard Grimm, Kirkel
Hilde Hippchen, Marpingen
Johannes Blum, Riegelsberg
Maria Koppenburg, St Ingbert
Helmut Müller, Schiffweiler
Peter Karges, Saarbrücken
Apollonia Horn, Spiesen-Elversberg
Heinz Falter, Beckingen
Heinz Eisermann, Blieskastel
Maria Spanier, Saarbrücken
Edmund Müller, Püttlingen
Alma Hoff, Losheim
Ruth Dörrenbächer, Neunkirchen
Jürgen Distler, Saarlouis
Elisabeth Kuppe, Merzig
Mathias Ottenbreit, Marpingen
Ernst Blumstein, Neunkirchen
Rita Geyer, Losheim
Hans Weiskircher, Merchweiler
Christine Ehses, Heusweiler
Norbert Clemens, Saarbrücken
Christine Klingel, Ensdorf
Luise Porger, Eppelborn
Hans Denger, Bexbach
Brunhilde Fuchs, Eppelborn
Cornelia Winklbauer, Kleinblittersdorf
Johann Ries, Schiffweiler
Helmut Schwambach, Spiesen-
Elversberg
Hannelore Arendt, Saarbrücken
Helmut Kunz, Wallerfangen
Maria Schirra, Neunkirchen
Lili Lewanschkowsky, Bexbach
Mechthilde Schmitt, Homburg
Gustav Sunkel, Großrosseln
Etienne Mayer, Homburg
Eckhardt Edelbluth, Saarbrücken
Reinhold Knerr, Saarbrücken
Waltraud Lensch, Kleinblittersdorf

75 Jahre , 
Hannelore Wolfram, Illingen
Norbert Barth, Ottweiler
Gerhard Hussong, Kirkel
Franz-Josef Wiesen, Bexbach

Wilma Hahn, Homburg
Gisela Kirst, Illingen
Helene Luckscheiter, Püttlingen
Gisela Hoffmann, St. Ingbert
Elisabeth Treis, Kirkel
Rosemarie Thomas, St. Ingbert
Anna Sauer, Kirkel
Albrecht Sutter, Saarbrücken
Marianne Chryziecki, Saarbrücken
Werner Morr, Schiffweiler
Martha Rosar, Illingen
Willi Krächmann, Heusweiler
Hans König, Saarbrücken
Josefine Wiesner, St. Wendel
Josef Hoffmann, Marpingen
Lieselotte Massury, Neunkirchen
Maria Hartmann, Saarbrücken
Lore Kratz, Losheim
Anna Schmidt, Großrosseln
Paulett Schorr, Merzig
Margret Link, Saarbrücken
Christel Meiser, Bexbach
Christa Rösel, Neunkirchen
Alois Courtehoute, Saarbrücken
Hedi Böckle, Losheim
Lia Reiter, Blieskastel
Anne Becker, Großrosseln
Robert Glauben, Marpingen
Ursula Jung, Völklingen
Werner Nöthen, Saarbrücken
Bruno Michely, Püttlingen
Emila Machenheimer, Blieskastel
Hans Husting, Neunkirchen
Walter Müller, Mettlach
Renate Baltes, Quierschied
Maria Fox, Merzig
Germa Stachel, St. Ingbert
Inge Göttmann, Gersheim
Reinhold Meiser, Merchweiler
Jeanne Thiltgen, Mettlach
Dieter Mathieu, Püttlingen
Juliane Ücker, Kleinblittersdorf
Renate Schmöll, Bexbach
Walburga Hager, Saarbrücken
Rosemarie Schäfer, Marpingen
Kurt Gebel, Wadern
Hermann Zander, Merchweiler
Heinz Steis, Blieskastel
Helga Gortner, Homburg
Herbert Kreutzberger, Riegelsberg
Dieter Schwingel, St. Wendel
Gertrud Schütz, Merchweiler
Wolfgang Niebergall, Homburg
Marianne Sieren, Mettlach
Edwin Graf, Merzig
Hannelore John, Ottweiler
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Der NABU Saarland gratuliert
Wir gratulieren allen Leserinnen und Lesern, 

die im dritten Quartal ihren Geburtstag feiern, 
ganz herzlich und wünschen viel Freude an der Natur.

Fo
to

: R
o

la
n

d
 W

ie
sd

o
rf



NiS 3/201114

Der Dillinger Ökosee

Was lange währt - wird ein echtes Vogelparadies
Keine Alltäglichkeit sind im überschaubaren Saarland Erdarbeiten zu Gesamtkosten von annähernd
100 000 Euro, die in erster Linie dem Vogelschutz dienen sollten. Daher erregte unser Projekt, nahe der
Hüttenstadt Dillingen und einen Steinwurf neben der Saar gelegen, große Aufmerksamkeit, auch über
unsere Region hinaus. Unter finanzieller Beteiligung des Saarländischen Umweltministeriums wurde es
eine Erfolgsgeschichte. 

Ausgangslage vor 25 Jahren: Gut gemeint, aber
schlecht gebaggert

Wir, die ortsansässige NABU-Gruppe, setzten uns zum Ziel,
einen 25 Hektar großen und seinerzeit künstlich ausgebag-
gerten See in einem inzwischen an die EU gemeldeten
NATURA-2000-Gebiet in ein ökologisches Gewässer umzuge-
stalten. Dieser teilweise noch ins alte Saarbett gegrabene See
sollte einen Beitrag zum ökologischen Ausgleich leisten, der
durch den massiven Saarausbau zu Beginn der 1980er-Jahre
nötig wurde. Dies missglückte jedoch leider in den wesentli-
chen Punkten. So wurde das Resultat nicht nur dem Vogel-
schutz kaum gerecht. Der See glich über 25 Jahre lang eher
einem artenarmen, herkömmlichen Kiesweiher mit steilen,
Schwarzerlen bestandenen und für Flora und Fauna schwer
besiedelbaren Ufern, als dass er samt einer ebenso steilen,
etwa 0,9 ha großen, von der kanadischen Goldrute domi-
nierten Insel seiner ursprünglichen Zielsetzung nahe gekom-
men wäre. 

Eine Chance für die Zugvögel
Doch für den See kam 2005 endlich die Wende. Denn in

diesem Jahr erhielt der NABU nach gründlicher Vorarbeit die
lang ersehnte Genehmigung des Besitzers, des Wasser- und
Schifffahrtsamts Saarbrücken, ihm das Aussehen verleihen zu
dürfen, das eigentlich Gewässern dieser Bedeutung  und
Größenordnung an einer so wichtigen Nord-Süd-Vogelzu-
grichtung zugestanden hätte. In einzelnen Teilabschnitten
wurden seitdem über 500 Meter Seeuferlinie bis zu 20 Meter
in der Breite abgebaggert und zu vorgelagerten Schlamm-
flächen für die Schilf- und Röhrichtbildung verschoben. Die
Insel aber in ihrer naturfernen Ursprungsform bildete eine
besondere Herausforderung an eine ökologische Umgestal-
tung und wurde damit zur Attraktion der Gesamtmaßnahme. 

Eine Steilinsel wird zum Atoll
Etwa 100 Meter vom Seeufer entfernt gelegen, ist die Insel

vor der Spezies Mensch, aber auch vor vielen vierbeinigen
Beutegreifern wie dem Fuchs sicher. Folglich ideale Bedin-
gungen, um ihr eine interessante Flachwasserstruktur für die
scheue Vogelwelt zu verleihen. Zu diesem Zweck kamen auf
der Insel 2006 und 2010 zwei Mal über jeweils vier Wochen
Raupenbagger, Sandkipper und Hydraulikbagger zum Ein-
satz, um die insgesamt über 30 000 Kubikmeter Sandmassen
in die Fläche zu verschieben und sie dann, nachdem sich die
feuchten Massen über vier Jahre setzen konnten, 2010 absch-
ließend zu modellieren. Die Gewichtsklasse der Baumaschi-
nen musste stark eingegrenzt werden, da das Technische Hilfs-
werk (THW) Saarland, das das Projekt von Anfang an tatkräftig
unterstützte, eine maximal acht Tonnen tragende Ponton-
fähre zur Verfügung hat. Die letzte spektakuläre Aktion im
Herbst 2010, die auch für das THW nicht alltäglich war, rief
sogar den amtierenden deutschen THW-Präsidenten als
Zuschauer mit auf den Plan. Nach Beendigung der Gestal-
tungsmaßnahmen Ende 2010 war die Insel nicht mehr die Alte.
Auf etwa 2,0 ha angewachsen, besteht sie jetzt zu 90 % aus
einem Mosaik umrandeter Flachwasserzonen und damit Dut-
zenden von kleinen und großen, mittels schmaler Sandpfade
voneinander abgeteilten Gewässern - vergleichbar mit einem
Reisfeld. So konnten wir ihr ein beeindruckendes, atollarti-
ges Aussehen geben und dem See damit eine ganz neue und
attraktive Perspektive verleihen. Umschlossen wird sie von
einem heranwachsenden Schilf - und Rohrkolbenkranz und
einer nach Süden offenen, mehrere Tausend Quadratmeter
großen und besonders für Limikolen (Watvögel) geeigneten
Schlammfläche im wichtigen Spülsaumbereich der Insel. Für
Jungfische wurden Gräben und Öffnungen zum offenen
Gewässer geschaffen, um sie in die warmen Flachwasserzo-
nen der Insel vordringen zu lassen, wo sie sich, vor Raubfi-
schen sicher, zurückziehen können. Amphibien und Reptilien

Sicht auf den See aus Nordwest                Fotos (2): Thomas Selzer
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wie die Ringelnatter finden jetzt erst reichhaltige Lebens-
räume und sich stetig verbessernde Nahrungsbedingungen
vor. Libellenlarven nutzen die Kleingewässer, die sie zu ihrer
Entwicklung brauchen. Nahezu perforiert von einer Vielzahl
unterschiedlich gestalteter Wasser-Land-Kombinationen,
wurde der Insel ein völlig neues Landschaftsgepräge verlie-
hen, wie es im Südwesten derart komprimiert kaum seines-
gleichen finden dürfte.

Eldorado für Ornithologen und Libellenforscher
Die Freude unter den heimischen Ornithologen und Natur-

freunden war groß, als bereits durch die ersten Umstruktu-
rierungen im Jahr 2006 Vogelarten zur Landung animiert wur-
den, die wohl früher das Saarland nur überflogen hätten; und

die Attraktivität wird sich durch die neuerliche Umgestaltung
sicherlich noch erhöhen. So gehören schon seit 2006 Seiden-
, Nacht- und Silberreiher, aber auch Zwergmöwe und Zwergs-
eeschwalbe zu den regelmäßigen neuen Nahrungsgästen.
Tüpfelralle, Temminck- und Sichelstrandläufer konnten schon
beobachtet werden, und drei Raubseeschwalben am Südufer
der Insel waren ein besonderer Höhepunkt 2009, um hier nur
einige Arten zu nennen. Nachgewiesen wurde auch, dass sich
die Verweilzeiten vieler seltener Vogelarten, zum Beispiel der
ziehenden Fischadler, durch das bessere Nahrungs- und Rastan-
gebot verlängert haben. Die Populationen der Teichrohrsän-
ger, Rohrammern und Teichrallen steigen seit 2006 kontinu-
ierlich an, und 2010 stellten sich am See erstmals Bruterfolge
bei Haubentauchern, Höckerschwänen, Kanada- und Nilgän-
sen sowie Wasserrallen ein. Auch zu Libellenarten gelangen
auf der Insel und am Seeufer bemerkenswerte Beobachtun-
gen: Gesichtet wurden die südliche Mosaikjungfer, die frühe
Heidelibelle, die kleine Pechlibelle, der südliche Blaupfeil und
die kleine Königslibelle. Deren Vorkommen ist erst den neuen
Strukturen zu verdanken. 

Die Entwicklung geht weiter
Die Wasserfledermaus ist Stammgast über dem See und

profitiert vom erhöhten Insektenaufkommen über der Insel.
Unter den Wasserpflanzen ist es der seltene Rions Wasser-
hahnenfuß und die zerbrechliche Armleuchteralge, die den
See interessant machen. Erst seit Kurzem zeigt uns die Anwe-
senheit von zwei Drosselrohrsängern in den Schilfbeständen
am Nordufer und auf der Insel ganz deutlich, dass wir mit den
noch der Pflegeobhut unterliegenden Schilfzonen den rich-
tigen Weg eingeschlagen haben. Wir sind nun gespannt, wel-
che interessanten Arten uns der See in den nächsten Jahren
noch beschert. Wir sind uns aber auch der Tatsache bewusst,
dass es zur Freihaltung der Flachwasserzonen von Bäumen
und Büschen noch manchen Pflegeeinsatz geben muss.

Ulrich Leyhe, NABU Saarlouis

Im Herbst wurde wieder modeliert, dabei ist viel Handarbeit
gefragt.

Flussregenpfeifer, eine der ty-
pischen Arten am Ökosee

Foto: Rolf Klein

Beobachtungen im Frühsommer 2011
Erstmals wurden Mitte Juni 2011 im Seeschilf Drossel-

rohrsänger als Durchzügler gesichtet und dem erfahrenen
Ornithologen Lothar Hayo gelang aktuell am 19.6.11 die
Beobachtung eines Krickentenweibchens, das am Insel-
westufer sechs junge, etwa 14 Tage alte und noch nicht
flügge Jungvögel führte. Nach 1983 gelang damit nach 28
Jahren erstmals wieder ein Brutnachweis dieser Vogelart
im Saarland.

Flach wie ein Spiegelei und so wird die Insel auch oft genannt



Storchensommer 2011 

2011 erstmals Brut des Schwarzstorches in nordsaarländischem
Vogelschutzgebiet. 
14 junge Weißstörche im Mittleren Bliestal. 

NiS 3/201116

Schwarzstorch im Raum St. Wendel 
Das Saarland hat eine neue spektakuläre Brutvogelart

zurück - den Schwarzstorch. Der wahrscheinlich im 19. Jahr-
hundert im hiesigen Gebiet ausgestorbene Vetter des bekann-
ten Weißstorches ist ein menschenscheuer Vogel und brütet
ausschließlich in entlegenen Wäldern mit nahrungsreichen
Waldbächen. Schon seit mindestens drei Jahren hält sich das
Revierpaar in einem abgelegenen Waldstück im Landkreis St.
Wendel auf. Aber aufgrund seiner versteckten Lebensweise
konnte der Horst erst jetzt gefunden werden. NABU-Aktivist
und Saarforstförster Bernd Diener war beim Auszeichnen von
Bäumen im Winter auf den Horst gestoßen und vermutete
gleich, dass es der lang gesuchte Schwarzstorchhorst sei. Die
Vermutung wurde dann von den Ornithologen Christoph
Braunberger und Norbert Roth vom Ornithologischen Beob-
achterring Saar bestätigt. Es sei ein Glücksfall, dass Diener den
Horst erkannt habe, sonst wäre dieser nämlich Forstarbeiten
zum Opfer gefallen, lobt Roth den staatlichen Forstmann.

Am Pfingstsonntag beringte der Schwarzstorchspezialist
und Buchautor Carsten Rohde die fünf Jungvögel auf dem
etwa 23 m hohen Horst. Die fünf jungen Schwarzstörche
bezeugen die sehr gute Qualität des Lebensraums, in dem das
Brutpaar sein Revier hat. 

Vor allem zu Beginn der Brutzeit reagiert der Schwarz-
storch empfindlich auf Störungen durch Menschen in Brut-
platznähe, unter Umständen wird der Brutplatz verlassen.
Störungsursache können unkoordinierte Freizeitnutzung (Rei-
ter, Hobby-Fotografen, Radfahrer ...) oder unkoordinierte
jagdliche und forstliche Maßnahmen sein. Aus diesem Grund
wird der genaue Standort des Horstes geheim bleiben müs-
sen, um den Bruterfolg nicht zu gefährden, so Dr. Volker Wild
von Saarforst. 

Kollisionen mit Freileitungen und Stromschlag an noch
ungesicherten Strommasten, Horstabstürze oder Abbrüche
Nest tragender Äste infolge von Stürmen, sowie Schadstoff-
belastung der Beutetiere (vorwiegend Fische aus nahelie-
genden Gewässern) sind weitere Gefährdungsursachen. Dazu
kommen Verluste durch Abschuss und Fang in den Winter-
quartieren und auf den Zugwegen sowie - in zunehmenden
Umfang - Kollisionen mit Windenergieanlagen in Horst-
platznähe.

Der Saarforst Landesbetrieb will mit der Einrichtung von
Horstschutzzonen von 300 m Radius um den Brutbaum Störun-
gen reduzieren, die durch forstliche Arbeiten zur Revierbe-
setzungs- und Brutzeit (Anfang März bis Ende August) auf-
treten können. Zusätzlich dienen die Renaturierung von Fließ-
gewässern und die Anlage von flachen Teichen einer Ver-
besserung der Nahrungshabitate im Brutgebiet. Das Anbrin-
gen von Brutplattformen (im Falle von Horstabstürzen) unter-
stützt das Brutgeschäft. Die Lenkung der Jagd- und Freizeit-
aktivitäten von Waldbesuchern soll Störungen im Brutgebiet
vorbeugen. Wichtig sind ebenso Fortbildung der Försterin-
nen und Förster sowie die allgemeine Informationsvermitt-
lung zum Schwarzstorch. Die jährliche Erfassung des Brutbe-
standes und Bruterfolges gilt als wichtige Voraussetzung von
Schutzmaßnahmen. 

Insgesamt werden drei bis vier Paare des Schwarzstorches
im Saarland vermutet, deren Horste allerdings noch nicht
gefunden wurden. Alle Beobachtungen sollten den Ornitho-
logen mitgeteilt werden, um bisher unbekannte Brutplätze
zu finden und dann konsequent zu schützen. 

Beobachtungen können im Beobachtungsforum des
OBS - www.ornithologie-saarland.de - mitgeteilt wer-
den.

Weißstörche im Bliestal 
Mitte Juni beringte Norbert Fritsch den diesjährigen Weiß-

storchnachwuchs im Mittleren Bliestal. Diesmal wurde die
Rekordzahl von 14 Jungstörchen aus vier Horsten (zwei bei
Beeden, einer bei Einöd-Ingweiler und einer bei Webenheim)
notiert. Mitte August wird dann der Nachwuchs aus dem Neun-
kircher Zoo ebenfalls in der Bliesaue bei Ingweiler ausgewil-
dert. 

Ringablesungen der letzten Jahre belegen eindeutig, dass
sich der Storchennachwuchs in der Westpfalz und in Lothrin-
gen ansiedelt. Damit hat sich der Bestand stabilisiert und die
Storchenschützer hoffen auf weitere Besiedlungen, insbe-
sondere des Raumes zwischen Wellesweiler und Altstadt, der
sich ebenfalls wegen seiner ausgedehnten Grünländereien als
Storchenlebensraum eignen würde. 

Christoph Braunberger, NABU Saarpfalz 

im oberen Stock des Blätterwaldes fühlen sich die Jungstörche wohl und sicher.                                                                Foto: C.Rohde
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E-Mail: eko-vita.jacoby@t-online.de
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Vom 13. bis 15. Mai hieß es wieder Vögel beobachten,
zählen und mit ein wenig Glück interessante Preise gewin-
nen. Zum nunmehr sechsten Mal riefen der NABU-Bundes-
verband und der Landesbund für Vogelschutz (LBV) in Bay-
ern zur großen deutschlandweiten Frühjahrsinventur unserer
gefiederten Gartenbewohner auf. Die Aktion erfreut sich
gerade im Saarland wieder wachsender Beliebtheit, wie die
gestiegenen Teilnehmerzahlen zeigen. So zählten in diesem
Jahr im Saarland weit über 500 Vogelfreunde in mehr als 370
Gärten fast 13 500 Vögel. Diese deutliche Steigerung gegenü-
ber dem Vorjahr liegt sicherlich in der zunehmenden Presse-
resonanz begründet, die schon der Winteraktion am heim-
ischen Vogelhäuschen ein unerwartet hohes Interesse
bescherte. Im Bundesdurchschnitt ging die Beteiligung jedoch
leicht zurück.

Der Haussperling konnte seinen im vergangenen Jahr von
der Amsel (Platz 2) zurückeroberten Spitzenplatz sowohl im
Saarland als auch bundesweit halten (siehe Kasten). Es deu-
tet sich an, dass unser bekanntester Singvogel in ganz Deutsch-
land im Aufwärtstrend ist, Gewissheit werden jedoch erst die
kommenden Jahre bringen. Die Ränge 3 bis 5 blieben mit
Kohl- und Blaumeise sowie der Elster gegenüber dem Vorjahr

unverändert. Die Anzahl der Amseln pro Garten fiel jedoch
deutlich ab, was unsere Experten in Berlin der Frühjahrs-
trockenheit zuschreiben. Der trockene Boden habe die Regen-
würmer für die Vögel schwer zugänglich gemacht, was den
Bruterfolg schmälere, so Dr. Markus Nipkow, Referent für
Ornithologe und Vogelschutz beim NABU-Bundesverband.

Erfreulicher hingegen ist in diesem Jahr das Abschneiden
der Mehlschwalbe, die es mit Platz 9 sogar unter die besten
zehn schaffte, während die Rauchschwalbe im Saarland mehr
oder weniger stagnierte (Platz 26). Auch der Gartenrot-
schwanz, der in diesem Jahr vom NABU zum Vogel des Jah-
res gekürt wurde, konnte im Saarland noch einmal deutlich
zulegen und auf Rang 19 aufsteigen. Im vergangenen Jahr
hingegen lag dieser noch auf Platz 24. Sein Bruder, der Haus-
rotschwanz rückte ebenfalls leicht auf Rang 10 auf. Grünfink
(Platz 11) und Buchfink (Platz 12) hingegen schafften es 2011
an der Saar nicht mehr in die Top Ten.

Die kompletten Ergebnisse der Frühjahrszählung 2011
einschließlich der fünf Vorjahre sind detailliert aufschlüssel-
bar nach Bundesländern, Landkreisen und Vogelarten auf der
Homepage der Aktion abrufbar: www.stunde-der-garten-
voegel.de.

Die nächste Stunde der Wintervögel findet voraussichtlich
vom 6. bis 8. Januar 2012 statt.

Wendelin Schmitt, Landesgeschäftsstelle

Top-Ten 2011 der Gartenvögel im Saarland

1.Haussperling (1 837/4,95)
2. Amsel (1 400/3,77)
3. Kohlmeise (1 386/3,74)
4. Blaumeise (931/2,51)
5. Elster (914/2,46)
6. Mauersegler (847/2,28)
7. Star (831/2,24)
8. Rabenkrähe (504/1,36)
9. Mehlschwalbe (483/1,30)
10. Hausrotschwanz (465/1,25)
( ) = absolute Zahl/Anzahl pro Garten
Stand: 15.06.2011

Die Amsel hatte in diesem Frühjahr erheblich unter trockenheitsbe-
dingter Futterknappheit zu leiden.   Foto: NABU/Norman Schiwora

Stunde der Gartenvögel 2011

Haussperling erneut auf dem Spitzenplatz
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So oder ähnlich wird oft gefragt, wenn es um die Arbeit
von Auffangstationen geht. Die richtige Frage ist aber ob es
sich wirklich um eine Notsituation handelt, in der sich ein
Vogel oder Säugetier befindet. Denn wenn dem so ist, hat die
Ursache selten mit Natur zu tun sondern in der Regel mit der
Allgegenwart des Menschen und seinen Aktivitäten. Tod im
Straßenverkehr und an Glasscheiben oder Nestzerstörung
durch Unwissen oder Unachtsamkeit ließen sich zum großen
Teil vermeiden. 

Was es für die sechs Entenküken, deren Mutter unters Auto
kam bedeutet, wenn sie als
natürliche Lösung einfach in ein
Gewässer ausgesetzt und einer
anderen Entenmutter unterge-
jubelt würden, erklärt Monika
Zach: "Diese Küken einer ande-
ren Entenmutter in Obhut zu
geben funktioniert nicht. Deren
Junge würden sie als Konkur-
renten ansehen und attackie-
ren. Nachdem geklärt ist, dass
es sich nicht nur um Nestflüch-
ter handelt, ist die bessere
Lösung für Jungvögel ein vorü-
bergehender Aufenthalt in der
Auffangstation." 

Die Entenküken sind in
einem großzügigen Freigehege
untergebracht. "Ein überdach-
ter Ruheplatz fehlt uns noch, "
meint Monika Zach, " damit sie
vor Beutegreifern flüchten und
auch die Nacht dort verbringen
können." 

Wer sich unmittelbar mit
einer anscheinenden Notsituation konfrontiert sieht und hel-
fen will, hofft auf eine schnelle und versierte Auskunft und
Hilfe, die Frage nach dem Stellenwert der Tierart im Natur-
schutz spielt dabei eine untergeordnete Rolle. So ging es auch
dem Finder der vier Eichelhähergeschwister, deren Nest zer-
stört im Baumwipfel hing. Die landeten bei den Zachs und es
geht ihnen richtig gut. Ein entkräfteter Buntspecht wird am

Aus der Vogelauffangstation 
von Monika und Günther Zach, Körprich

Retten oder "der Natur ihren

Ganz oben: Ein Dachdecker
brachte diese vier Haussperlinge
zu Monika und Günther Zach.

Aufbaunahrung aus der Pipette
für die junge Zwergfledermaus

Fütterungsversuch beim entkräf-
teten Buntspecht.

Erfolg: Die vier
Eichelhähergeschwister sind
über den Berg und werden bald
ausgewildert. 
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Sonntagmorgen gebracht, als wir von der Redaktion zu Besuch
sind. Ein knapp daumengroßes Fledermausjunges schläft in
ein weiches Tuch eingehüllt. Es lag am Boden an einer Haus-
wand. Ein Einschlupf in den man es zurücksetzen konnte war
nicht zu finden. Zur weiteren Pflege wird es bald zur Fleder-
mausstation Christine Harbuschs gebracht. Zurzeit kümmern
sich Monika und Günther Zach um Jungvögel fast aller Ent-
wicklungsstadien. Es sind Kohl- und Blaumeisen, Hausrot-
schwanz, Mönchsgrasmücke und Sperlinge. Dohle und Saat-
krähe leisten den Eichelhähern Gesellschaft. Für sie ist die

intensive Pflegezeit in
Körprich bald um, und
sie werden im Garten
ausgewildert oder für
eine kurze Zeit zum
Flugtraining in die
größeren Volièren zu
Miriam Bettinger nach
Morscholz gebracht. Bis
es soweit ist, verabrei-
chen Monika und
Günther Zach Medika-
mente und Aufbau-
nahrung, verfüttern
Heimchen, Mehlwür-
mer und andere Köst-
lichkeiten. Je nach Bele-
gung der Station kom-
men da einige Nacht-
schichten zusammen
und schon mal der
Gedanke an den Sinn
ihrer Arbeit. Die enga-
gierten Naturschützer
sind davon überzeugt,
dass es keine gute
Alternative gibt. Aber
mehr Auffangstationen
mit kleineren Einzugs-
gebieten als es derzeit

der Fall ist, sehen sie als dringend erforderlich, und sie machen
dazu konstruktive Vorschläge. Von Seiten des Umweltmini-
steriums wurde im Mai ein baldiger "Runder Tisch" in Aus-
sicht gestellt. 

Wega Kling, Friedrichsthal

  Lauf lassen"? 

Der vorübergehenden Aufnahme und Pflege von Wild-
tieren liegt eine besondere Erlaubnis der Obersten Natur-
schutzbehörde zugrunde. 

Viele scheinbar hilflose Vögel werden aber noch von
ihren Eltern versorgt. Deshalb appelliert der NABU an Bür-
gerinnen und Bürger, die nötige Zeit der Beobachtung zu
investieren um sicher zu gehen, dass Vogelkinder wirklich
Hilfe brauchen. Das kann etwas dauern, ist aber minimal
im Vergleich zu dem Aufwand einer Handaufzucht. 

Monika und Günther Zach suchen zurzeit ehrenamtli-
che Helferinnen und Helfer. Im letzten Jahr haben sie sich
um 350 elternlose, bzw. verletzte Vögel gekümmert. Sie
sind telefonisch zu erreichen unter 0 68 38 / 49 56.  Günther
Zach ist Vorsitzender des NABU Nalbach.

Sitzengeblieben, 
aber nicht vergessen

Beobachtung eines Vogelfreundes in seinem
Garten in Honzrath-Hellwies

Ein junger Vogel sitzt am Boden und piepst kläglich. Ist
er von seinen Eltern verlassen? Kann ich ihm helfen? Lest
diese Geschichte und urteilt selbst. 

Im Garten unseres Vogelfreundes Otto Thiel hängt ein
Nistkasten in einer Birke. Dort hat sich ein Kohlmeisen-
pärchen angesiedelt. Vorsichtig wird es bei seiner Arbeit
beobachtet: die Kohlmeisen bauen ihr Nest, legen Eier,
brüten sie aus und füttern eifrig ihre Jungen. Endlich sind
die Kleinen flügge. Es kommt der Tag des ersten Ausflu-
ges. Eltern und vier Kinder verlassen das Nest und fliegen
in Nachbars Garten. Nur eines ist noch zu schwach, es bleibt
zurück sitzt auf der Wiese und ruft von Zeit zu Zeit nach
seinen Eltern.

Unser Beobachter lässt das Kleine nicht aus den Augen.
Nach einer Stunde versucht er, die kleine Meise mit einer
Mücke zu füttern. Vergeblich! Wieder vergeht eine Stunde.
Und plötzlich, er traut seinen Augen kaum, kehrt die ganz
Familie zu ihrem Jüngsten zurück. Es wird von den Eltern
gefüttert, flattert einige Male mit seinen kleinen Flügel-
chen, erhebt sich von der Erde und fliegt zusammen mit
der ganzen Familie in den jungen Sommer davon.

Gudrun Reinert

Olk Vollkornbackhaus
Inh. Serge Momper
Hauptstraße 54
66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 - 75 88
Fax: 0 68 94 - 87 01 56

www.vollkornbackhaus.de
Filialen: Oberwürzbach, St.Ingbert, 
Saarbrücken, Homburg-Einöd

Auch erhältlich in 
Naturkostläden und Reformhäusern

Im Team können Monika und Günther
Zach die anspruchsvolle Arbeit am Besten
bewältigen.

Nur scheinbar verlassen: eine junge Kohlmeise
Foto: Werner Reinert
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- Anzeige -

Fischbesatz nicht erwünscht

Der kleine Gartenteich für bedrohte Arten

Die erfreulich hohen Zahlen, die bei der jährli-
chen Amphibienwanderung veröffentlicht werden,
sollen nicht darüber hinwegtäuschen, dass die mei-
sten unserer Amphibien in hohem Maße bedroht
sind. Ihre Laichgewässer werden zugeschüttet, ver-
müllt, wachsen zu oder verlanden. Auch das Umfeld
ist wichtig, fehlt die dauerhafte Pflege, wächst es zu,
verbuschen die Gewässerränder und kann die Sonne
nicht mehr einstrahlen so verlieren die Gewässer
extrem schnell ihren Eignungsgrad. Das Einsetzen
von Fischen nimmt vor allem den bedrohten Arten
die Überlebenschancen im Gewässer.

Diesen Arten, wie Kammmolch, Gelbbauchunke, Geburts-
helferkröte, Kreuz- und Wechselkröte gehen durch Umnut-
zung und Nutzungsaufgabe großflächig wichtige Lebens-
räume in der Montanindustrie und Steinbrüchen, Sand- und
Kiesgruben dauerhaft verloren.  Für sie spielen Parks, öffent-
liche Anlagen, von der Industrie zur Verfügung gestellte
Flächen und nicht zuletzt private Gärten eine wichtige Rolle.
Zum dauerhaften Erhalt dieser Arten ist die Anlage von geeig-
neten Biotopen (Teilbiotopen) in Gartenanlagen, insbeson-
dere die Anlage geeigneter Gartenteiche von besonderer,
wenn nicht sogar entscheidender Bedeutung. Um dieser Ziel-
setzung Rechnung zu tragen, ist aber die Anlage artspezifi-
scher Laichgewässer notwendig.

Natürlich bietet auch der Standartgartenteich einer Reihe
von Arten Lebensraum, diese sind aber nicht diejenigen, die
unsere Hilfe dringend brauchen. 

Wenn Standartgartenteich, dann besser ungestuft 
Am Ehesten ist der Standardgartenteich noch für den

Kammmolch geeignet, obschon dieser Gewässer mit größe-
rem Wasservolumen deutlich vorzieht. Die übliche Durchstu-
fung des Gewässerprofils wirkt sich in diesem Fall also eher
negativ aus. Die meist überdurchschnittlich groß dimensio-
nierte Sumpfzone verringert den eigentlichen Lebensbereich
erheblich und trägt zudem dazu bei, dass der Teich in der Re-
gel sehr schnell verkrautet und für die nektonisch (freischwim-
mend) lebenden Larven nicht mehr als Lebensraum geeignet
ist. Ein ungestuft angelegter Teich mit dementsprechend
größerem Wasservolumen ist die weitaus bessere Variante
zum Beispiel für Kammmolch, Bergmolch, Fadenmolch, Teich-
molch, Grasfrosch, Teichfrosch, Seefrosch und Ringelnatter.
Eine Vielzahl von emersen Wasserpflanzen, die also ganz oder
teilweise über die Wasseroberfläche hinauswachsen, gedeiht
auch noch ausgezeichnet bei einem Wasserstand von 80 bis
100 cm. Um andere Tiere vor dem Ertrinken zu schützen soll-
ten die Ränder durch Steinsetzungen oder Bewuchs gesichert
sein. 

Selbst mit kleinsten Tümpeln große Wirkung erzielen 
Gelbbauchunke, Kreuz- und Wechselkröte bevorzugen fri-

sche pflanzenfreie Gewässer. Um den Lebensraumansprüchen
dieser Arten zu entsprechen ist die Anlage von Betontümpeln
und speziellen Felsteichbecken zu empfehlen. Bei Konkurrenz
durch andere Arten bevorzugen Unken kleinere Gewässer,
sind keine Konkurrenten vorhanden werden gerne auch
größere Gewässer besiedelt. 

Werden übliche Folienteiche angelegt, die dann mit Erde
abgedeckt werden, kommt es innerhalb kürzester Zeit zur
flächendeckenden Besiedlung durch Pflanzen, so dass die
Gewässer nicht mehr für Amphibien geeignet sind.

Abhilfe schafft das Abdecken der Folie mit Vlies und an-
schließendes Verstreichen des Vlieses mit einer dünnen Beton-
schicht. Diese innovative Technik sorgt dafür, dass die Gewäs-
ser dauerhaft sukzessionsfrei bleiben und somit lange Zeit
(ohne hohen Pflegeaufwand) als Laichgewässer insbesondere
für die seltenen Pionierarten wie Unke, Kreuz- und Wechsel-
kröte erhalten bleiben.

Neben dem einfachen Einbau haben Felsteichbecken im
Vergleich zu herkömmlichen Teichbecken den Vorteil, dass
sie sich harmonisch in die Landschaft einfügen und hinein-
gefallene Tiere von der Größe von Laufkäfern bis hin zum Igel
oder Eichhörnchen das Becken aufgrund der steinartigen
Struktur leicht wieder verlassen können.

Fazit: Egal für welches Teichmodell man sich entscheidet,
selbst das kleinste "Wasserloch" ist von unschätzbarem Wert
für Amphibien, solange eine Grundregel beachtet wird: KEINE
Fische einsetzen!

Bezug von Felssteinbecken über VMN, Christoph
Bernd, E-Mail: christoph.bernd@gmx.de 

Modernes Felsteichbecken
aus Epoxydharz und

Steinmehl. Ideales Gewässer
für die Gelbbauchunke. Die
größeren Varianten sind in
besonderem Maße auch für
die Geburtshelferkröte so-

wie  die Kreuz- und
Wechselkröte geeignet.
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Im FFH-Schutzgebiet an der Pferdemosel fiel der südliche
Altarmbereich komplett trocken, da das Wasser über einen
Durchlass in die Mosel abfließen konnte. Im nördlichen Alt-
arm konnte der Angelsportverein durch Abschottungen einen
Teil des Wassers zurückhalten. Der einzige saarländische Alt-
arm der Mosel wird traditionell Pferdemosel genannt und ist
ein Natura-2000-Schutzgebiet. Der südliche Altarm trocknete
bei der Wasserabsenkung in der letzten Maiwoche bei sen-
gender Hitze mit dramatischen Folgen für Flora und Fauna
komplett aus. Alle Unterwasserpflanzen sind eingetrocknet
oder abgeschwemmt worden. Sämtliche Schwimmnester von
Haubentauchern, Blessrallen und Teichrallen wurden zerstört.
Durch die Wasserabsenkung wurden viele Entenbruten und
Jungvögel für Beutegreifer zugänglich. Millionen von Was-
serlebewesen wie Insektenlarven, Kaulquappen und Süß-
wasserplankton wurden abgeschwemmt oder vertrockneten
im Schlamm. 

Besonders hervorzuheben ist das Vorkommen der Fischar-
ten Bitterling und Steinbeißer, die beide im Anhang 2 der
FFH-Richtlinie stehen. Der Steinbeißer kommt im Saarland nur
an der Pferdemosel vor und ist möglicherweise durch die
Trockenlegung verschwunden. An vielen Stellen lagen ein-
getrocknete Muscheln und Krebse. Reiher fischten in Rest-
pfützen zappelnde und sterbende Fische. Man wurde an Dür-
rekatastrophen in afrikanischen Trockengebieten erinnert! 

Die Wasserlebensgemeinschaft der Pferdemosel wurde für
Jahre schwer geschädigt, da in der jahreszeitlich bedingten
Hauptentwicklungsphase des Gewässerökosystems der Ein-
griff erfolgt war. Der NABU kritisiert besonders die Bundes-
schifffahrtsverwaltung, die in Koblenz Gewässerbiologen
beschäftigt, die die Lage einschätzen und beurteilen können.
Der Abfluss des Altarmes in die Mosel hätte leicht mit einem
aufgeschütteten Damm versperrt werden können. Der Abfluss
hat eine Zuwegung, über die Erdmassen zur Dammerrichtung
herbeigeschafft werden konnten. Dass das Gebiet europäi-
schen Schutzstatus hat wurde von der Bundesschifffahrtsver-
waltung vorsätzlich missachtet. 

Deutschland hat sich verpflichtet, Natura-2000-Gebiete in
einem guten Zustand zu erhalten. Nach Aussage der Bun-
desbehörde hätten saarländische Dienststellen der Natur-
schutzbehörden ohne Einwände der Maßnahme zugestimmt.
Das ist eigentlich der größte Skandal dieser absolut unnöti-
gen Umweltkatastrophe. Viele ehrenamtliche Naturschützer
fragen sich, ob Naturschutz noch einen wichtigen gesell-
schaftlichen Stellenwert hat. Der NABU fordert die saarlän-
dische Umweltministerin Simone Peter auf in den relevanten
Dienststellen personelle Konsequenzen zu ziehen.

Rudi Reiter, stellv. Landesvorsitzender

Umweltkatastrophe
an der Pferdemosel

Im Rahmen von Reparaturarbeiten an den Mosel-
schleusen wurde der Wasserstand der Mosel bis zu
zwei Meter abgesenkt. 

Thomas Saar
Öffnungszeiten:

Mo. - Do.: 8 - 13 Uhr, 15 - 18 Uhr
Fr.: 8 - 18 Uhr
Sa.: 8 - 13 Uhr

Dirminger Straße 34
66571 Eppelborn

Tel. 0 68 81 - 960 49 29
Fax 0 68 81 - 960 49 49

bioladen.eppelborn@t-online.de

Trocken und leer die Pferdemosel im Mai dieses Jahres  

Fotos (2): Rudi Reiter
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Der "Biberpfad" rund um Berschweiler beeindruckt durch
eine ebenso anspruchsvolle wie abwechslungsreiche Routen-
führung. Der Premiumwanderweg der Gemeinde Marpingen
führt über geschwungene Pfade und naturbelassene Wege
durch einen Ausläufer des Saar-Nahe-Berglandes. Mehrere
steile Anstiege prägen daher die Route; auf knapp 19 Kilo-
metern sind rund 650 Höhenmeter zu bewältigen. Sechs
Anhöhen öffnen herrliche Ausblicke, teils mit einem beein-
druckenden 360-Grad-Panorama.

Charakteristisch für den vom Deutschen Wanderinstitut
zertifizierten Spitzenwanderweg sind auch die unter Natur-
schutz stehenden Talauen mit ihren ursprünglichen Bachläu-
fen, idyllischen Auwäldern und Fischweihern. Offene Feld-
und Wiesenflure, vielgestaltige Laub- und Fichtenwälder sowie
ein märchenhaft anmutendes Kerbtal verstärken das Natur-
und Wandererlebnis.

Gleich zu Beginn passiert der Wanderer die "BiberBurg",
ein ökologisches Schullandheim und Naturerlebniszentrum.
Der Biber siedelt zurzeit am Rohrbach, direkt neben dem
"Biberpfad". Dort kann man sehen, wie sich das größte Nage-
tier Europas durch das Bauen von Dämmen und Stauen von
Bächen seinen Lebensraum schafft. Mit Geduld, Ruhe und
etwas Glück gelingt es mitunter, die scheuen, meist nachtak-
tiven Nager zu beobachten. Wanderer sollten daher im Reich
des Bibers ganz besonders auf einen respektvollen Umgang
mit der Natur und ihren Bewohnern achten.

Neben der "BiberBurg" gehören auch der Segelflugplatz
und die Marienverehrungsstätte "Härtelwald", beide nur
wenige hundert Meter vom "Biberpfad" entfernt, zu den tou-
ristischen Aushängeschildern der Gemeinde Marpingen. Das
Landesleistungszentrum der Segelflieger fungierte mehrfach
als Austragungsort von Landes- und Europameisterschaften.
Touristisch bedeutsam ist die Stätte auch als Anbieterin von
Rundflügen für alle, die sich das waldreiche, hügelige und vor
allem schöne Saarland aus der Vogelperspektive anschauen
wollen.

Der "Härtelwald" war im 19. Jahrhundert Schauplatz von
besonderen Ereignissen: 1876 soll dort die Muttergottes drei
Kindern erschienen sein. Gleichsam über Nacht wurde Mar-

pingen zum "deutschen Lourdes" und wird bis
heute Jahr für Jahr von vielen tausend Pilgern
besucht. Zu Einkehr, Besinnung und Gebet laden
im "Härtelwald" die Marienkapelle mit Grotte
und Besucherzentrum, der Kreuzweg mit Kreu-
zigungsgruppe und die Quelle mit Andachtsstätte
ein.

Auch direkt am "Biberpfad" gibt es geschicht-
lich interessante Stellen: Reste keltischer Hügel-
gräber als stumme Zeugen einer frühen Besied-
lung, historische Grenzsteine, die das Schaum-
berger Land jahrhundertelang von Nassau Saar-
brücken abgrenzten, Steinbrüche, die den Dorf-
bewohnern bis ins 20. Jahrhundert Material für
den Hausbau lieferten, und sogenannte "Scha-
chenwälder", mit deren Verkauf Napoleon einst
seine Kriegskasse aufbesserte.

Die ganzjährig begehbare Tageswanderung
gehört zu den mittelschweren Touren, die eine
gute Kondition voraussetzen.

Einkehrmöglichkeiten findet der Wanderer in
Marpingen und in Berschweiler.

Weitere Informationen:
Gemeinde Marpingen, 06853/9116-91,
www.marpingen.de 
Tourist Information Sankt Wendeler Land,
06852/9011-0, www.sankt-wendeler-
land.de 

"Biberpfad" in 
Berschweiler

-Anzeige -
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Veranstaltungen im Saarland
Bitte weitere Details wie Veranstaltungsort, notwendige Ausrüstung, Mitfahrgelegenheiten und eventuelle Kosten bei den

Kontaktleuten erfragen. Wir können aus Platzgründen die Termine nur in kompakter Form vorstellen.

Neue Termine bitte der Landesgeschäftsstelle melden. Die Veranstaltungen werden ausführlich in unserem NABU-
Veranstaltungskalender auf www.NABU.de veröffentlicht und wie immer in Kurzform hier.

Weitere Termine unter www.NABU.de.

NABU Naturgarten 
Kontakt: Tourist-Info Losheim, Tel. 0 68 72 / 9 01 81 00
So. 31.07.2011: Vogelkundliche Führung
Sa. 06.08.2011: Fledermauswanderung
Sa. 13.08.2011: Praxiskurs Wildkräuter
So. 14.08.2011: Märchenwanderung für Erwachsene
Mo. 15.08.2011: Naturspiele für Kinder
Fr. 02.09.2011: Gartenwanderung
Sa. 10.09.2011: Praxiskurs Salate zubereiten
So. 11.09.2011: Pilzwanderung
Sa. 24.09.2011: Märchenwanderung für Groß und Klein
Do. 29.09.2011: Praxiskurs Essigherstellung
Do. 20.10.2011: Vortrag "Die Kartoffel"
Sa. 22.10.2011: Praxiskurs Staudenvermehrung
Sa. 05.11.2011: Wildkräuterexkursion
So. 06.11.2011: Vortrag "Libellen"
Do. 24.11.2011: Praxiskurs "Likörherstellung"
Mi. 21.12.2011: Winter-Märchen-Wanderung

NABU Gemeinde Beckingen
Kontakt: Rudi Reiter, Tel.: 0 68 32 / 70 29
So. 21.08.2011: Besuch der NABU-Beringungsstation

NABU Eschringen-Ensheim 
Kontakt: Theo Elberskirch, Tel. 0 68 93 / 23 60 
So. 17.09.2011: Nistkastenkontrolle und -säuberung
Sa. 12.11.2011: Nistkastenkontrolle und -säuberung
Sa. 17.12.2011: Verkauf von Futterhäusern, Nistkasten u.
Streufutter

NABU Fechingen-Kleinblittersdorf
Kontakt: Axel Hagedorn, Tel. 0 68 93 / 37 01 
So. 04.09.2011: Wanderung Lebensraum Fließgewässer
Sa. 10.09.2011: Fledermaus-Nachtwanderung
Di. 01.11.2011: Tagesfahrt zur ORNIKA 2011

NABU Neunkirchen 
Kontakt: Friedrich Koch, Tel. 0 68 21 / 3 18 83 
Sa., 27.08.2011: Libellenexkursion in Heinitz mit Dr. Bernd
Trockur 

NABU Ottweiler
Kontakt: Elmar Becker, Tel. 0 68 58 / 64 46 
Fr. 12.08.2011: Fledermauswanderung
Sa. 24.09.2011: Pflanzentauschbörse
So. 25.09.2011: Pilzkundliche Wanderung

NABU Püttlingen
Kontakt: Michael Metzger, Tel. 0 68 98 / 6 23
So. 25.09.2011: Pilz-Wanderung rund um den Netzbach-
Weiher
Sa. 05.03.2011: Wanderung vom Sportplatz Breitwies bis
zum Morgenstern
So. 27.03.2011: Vogelstimmen-Wanderung: den Lerchen
zuhören und beim Himmelsflug beobachten

NABU St. Ingbert 
Kontakt: NABU St. Ingbert, Tel. 0 68 94 / 1 35 82
Sa. 13.08.2011: Wanderung durch die St. Ingberter Wälder
Fr. 26.08.2011: Fledermausxexkursion
Sa. 10.09.2011: Waldwanderung mit Förster Bodo Marschall
So. 18.09.2011: Radtour durch die St. Ingberter Wälder

NABU Saarbrücken 
Kontakt: Dr. Ralf Kohl, Tel. 0 68 1 / 79 20 03 oder 0 68 1 / 41 52 
So. 25.09.2011: Pilzexkursion
Sa./So. 01./02.10.2011: Ausstellung - Einheimische Pilze
Do. 17.11.2011: Vortrag - Land der Samen
Sa. 19.11.2011: Pflegemaßnahmen im Grumbachtal

Fortsetzung auf Seite 27

Auf dem Biberpfad - durchs hügelige Saarland                                                                                                         Foto: Ute-Maria Meiser
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Der Naturerlebnisweg in Schiffweiler

Ein Ausflug 
für Jung und Alt

"Umwelt und Natur" erlebbar machen war das Anliegen
des NABU Schiffweiler und der Gemeinde Schiffweiler und
wurde mit einem Naturerlebnisweg auf dem Gebiet der
Gemeinde erreicht.

Die Planungen erfolgten zum Jahresbeginn 2009. Ein inter-
nationales Workcamp mit 11 Jugendlichen aus 10 Ländern im
Oktober 2009 war der Startschuss zu den Arbeiten.

Dabei wurden zum Beispiel eine "lebende" Sonnenuhr
errichtet, ein Hörtrichter und ein Summstein aufgestellt, dazu
fanden einige Informationstafeln ihren Standplatz.

Am 29.10.2009 erfolgte die offizielle Eröffnung, die Erwei-
terungsarbeiten setzten sich aber noch bis Frühjahr 2011 fort.

Stationen des Weges sind unter anderem die Sonnenuhr,
eine Klangstation, eine Sprunggrube, eine Kräuterspirale,
Wildbienenhotels. Dabei ist "Mitmachen" gefragt.

An der Sprunggrube kann man seine Sprungkraft mit der
von Wildtieren vergleichen; mit dem Hörtrichter belauscht
man die Vögel; an der Sonnenuhr ist eigene Mitarbeit erfor-
derlich, um die Uhrzeit zu ermitteln. Dazu wird auf mittler-
weile 54 Schau- und Informationstafeln eine breite Themen-
fülle von A wie Ameise bis W wie Walnuss aufgegriffen. Und
damit Muße und Erholung nicht zu kurz kommen, stehen am

Am Ostermontag demonstrierten fast 5000 Menschen aus
der Großregion Saar-Lor-Lux unmittelbar am AKW Cattenom
gegen den Betrieb des Kraftwerkes und die davon ausge-
henden Gefahren. Nun soll im Dreiländereck eine weitere
Großveranstaltung starten: Die Internationale Aktionsge-
meinschaft gegen das AKW Cattenom und die Initiative für
eine atomstromfreie Bewegungskultur Saar-Lor-Lux und deren
Pfälzer Sektion laden alle Atomkraftgegnerinnen und  Atom-
kraftgegner am Sonntag, den 7. August, von 12 bis 18 Uhr zu
einem "Bunten Bewegungsnachmittag"  unter dem Motto
"Nucleaire Non Merci" auf den Rundkurs

Perl - Apach - Sierck les Bains - Contz les Bains - Schen-
gen - Perl  ein.

Internationale Aktionsgemeinschaft gegen das AKW Cattenom in Zusammenarbeit mit der Initiative für
eine atomstromfreie  Bewegungskultur Saar-Lor-Lux

Bunter Bewegungsnachmittag im Dreiländereck
Wer von wo startet ist jedem frei gestellt. Ob die ganze

Länge des Parcours oder ein Teilstück von Ort zu Ort bewäl-
tigt wird, kann jeder für sich entscheiden. Wichtig ist es, sich
zu bewegen und dabei auch die Landschaft zu genießen. Die
Veranstalter sehen den "Bunten Bewegungsnachmittag:
Nucleaire Non Merci" auch als interessantes Angebot für bunte
Gruppen aller Art: ob Vereinsgruppen, Betriebssportgruppen,
Kegelbrüder, Läuferteams oder Jugendgruppen - alle sind
herzlich zur Dreiländertour eingeladen. Angemessene Klei-
dung, bunte Schilder und Fahnen, geschmückte Anhänger mit
der ganz persönlichen Meinung zur Atomkraft sind ebenso
erwünscht. Um den zu erwartenden Andrang der Freizeit- ,
Gesundheits- und Sportlichkeitsjünger etwas zu steuern und
keine nennenswerte Behinderung des motorisierten sonntäg-
lichen Verkehrs  zu verursachen, wird empfohlen, dass sich an
jedem der genannten Orte , am besten in den historischen
Kernen der Dörfer und Städtchen, die Interessierten sammeln
und sich von dort auf die Strecke zu machen. Die IAC wird
kleine Stationen in Perl, Sierck und Schengen organisieren.

Politik muss Spaß machen und das AKW Cattenom
muss still gelegt werden!

Auf ins Dreiländereck am 7. August!

Demonstration am 25.04.2011 unmittelbar am
Kraftwerk Cattenom. Frühere Demos durften nicht di-
rekt neben dem Kraftwerk veranstaltet werden.
Foto: Wega Kling

Weg 8 Bänke und ein Tisch. Dazu kommen noch zwei Sin-
nesbänke zum "Füße und Seele baumeln lassen".

Der Weg führt über 2,3 km über asphaltierte Feldwege und
ist ganzjährig begehbar. Das Angebot ist geeignet für die
ganze Familie, für jede Altersgruppe gibt es Interessantes zu
entdecken.

Günter Kirsch vom NABU Schiffweiler, der die Patenschaft
für das Projekt übernommen hat, bietet auch Führungen an
(Dauer circa zwei Stunden, Tel. 0 68 21 / 6 74 62).

Detaillierte Informationen, aber auch Bilder und eine Karte fin-
den Sie unter www.nabu-schiffweiler.de .



Faszinierende Welt der Spinnen
bei GONDWANA - Das Praehistorium

Eine außergewöhnliche zoologische Ausstellung wurde
im Juli  in der Eingangshalle von GONDWANA - Das Prae-
historium eröffnet. Gezeigt werden über 30 Arten von
lebenden Spinnen und Spinnentieren, darunter die aus
Literatur und Film bekannte Theraphosa leblondi, die
größte Spinne der Welt, die Schwarze Witwe und Pandi-
nus imperator - ein riesiger afrikanischer Skorpion.

Die Glasterrarien sind sicher und ermöglichen das Fil-
men und Fotografieren der ausgestellten Tiere aus einer
Entfernung von 10 bis 20 cm. Zahlreiche Beschreibungen
und Fotos ergänzen die Ausstellung und ermöglichen Bio-
logielehrern einen anschaulichen Unterricht.

Die Lebendtier-Schau will helfen, die uralte und in der
Evolution so erfolgreiche Tiergruppe besser zu verstehen
und mit alten Vorurteilen gegenüber dem Leben und
Lebensgewohnheiten der Spinnentiere zu brechen. Sie
kann separat oder in Kombination mit einem Besuch in
den Erdzeithallen von GONDWANA - Das Praehistorium,
zu den normalen Öffnungszeiten bis zum 11. September
besucht werden. 

Weitere Informationen: www.gondwana-praehi-
storium.de, Tel. 0 68 21 / 9 31 63 - 10, E-Mail: in-
fo@gondwana-praehistorium.de 
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Fortsetzung 
Veranstaltungen im Saarland

NABU Warndt 
Kontakt: Fritz Duchene, Tel. 0 68 98 / 40 01 94 oder 01 72 /
6 66 84 69 
So. 21.08.2011: Wanderung über den Hammelsberg
Sa. 29.10.2011: Wein- und Käseabend
Mo. 26.12.2011: Weihnachtswanderung

NABU Unteres Illtal 
Kontakt: Markus Schäfer, Tel. 0 68 81 / 89 77 97 oder Thilo
Balbach, Tel. 0 68 27 / 85 43 
So. 14.08.2011: Ausflug der Jugendgruppe mit Eltern
Mo. 15.08.2011: Teilnahme am Tag der Jugend
So. 11.09.2011: Die Jugendgruppe arbeitet am Waldhaus
So. 23.10.2011: Die Jugendgruppe baut Igelhäuschen
So. 11.12.2011: Jahresabschluss der Jugendgruppe mit
Eltern

Urwald vor den Toren der Stadt 
Kontakt: Scheunenbüro, Tel. 0 68 06 / 10 24 19 
Sa. 30.07.2011: Fledermauswanderung
Mo.-Do. 1.- 4.8.11: Kinder-Ferien-Programm
Mo.-Fr. 1.- 5.8.11: Wald-Erlebnis-Camp für 14- bis 16-jährige
Sa. 13.08.2011: Fledermauswanderung
Mo. 15.08.2011: Praxiskurs "Klimafreundliches Kochen"
Do./Fr. 18./19.8.11: Wald-Lese-Nacht für Gruppen
Mi. 24.08.2011: Märchenwanderung
Do./Fr. 25./26.8.11: Wald-Lese-Nacht für Gruppen
Sa. 27.08.2011: Praxiskurs "Wildkräuter"
Do. 01.09.2011: Pflanzenportrait '"Brennessel"
Do/Fr. 1./2.9.11: Wald-Lese-Nacht für Gruppen
Fr./Sa. 2./3.9.11: Wald-Lese-Nacht für Gruppen

Sa. 03.09.2011: Fledermauswanderung
Do./Fr. 8./9.9.11: Wald-Lese-Nacht für Gruppen
Fr./Sa. 9./10.9.11: Wald-Lese-Nacht für Gruppen
So. 11.09.2011: Kinderurwaldfest der NAJU
Do. 15.09.2011: Praxiskurs "Pflanzliche Brotaufstriche"
Sa. 17.09.2011: Pilzwanderung mit Verkostung
Fr. 23.09.2011: Naturkundlich-literarische Herbstwanderung
Sa. 01.10.2011: Fledermauswanderung
Mo.-Mi. 4.-6.10.11: Kinder-Ferien-Programm
Mo.-Do. 10.-13.10.11: Kinder-Ferien-Programm
Do. 27.10.2011: Pflanzenportrait "Die Kartoffel"
Sa. 29.10.2011: Praxiskurs "Klimafreundliches Kochen"
Do. 11.11.2011: St. Martin im Urwald
Do. 17.11.2011: Praxiskurs "Essig"
So. 05.12.2011: Nikolausfest
Do. 15.12.2011: Praxiskurs "Dörren"
So. 18.12.2011: Wald-Wintermarkt
Mi. 21.12.2011: Naturkundlich-literarische Winterwanderung

NABU Uchtelfangen 
Kontakt: Alois Thull, Tel. 0 1 72 / 6 81 57 55 
Sa. 20.08.2011: Kräuterexkursion
Sa. 24.09.2011: Pilz-Wanderung
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… hier bewegt sich was!
Im Bereich nach dem Haupteingang des Neunkircher Zoos beginnt das neue,
den Meeresküsten gewidmete Themengebiet "Maritimum". 

Ein Felsengarten mit küstentypischer Vegetation, wie Weißdorn, Apfelrose,
Strandhafer auf einer künstlichen Düne, bepflanzt und der neue unter anderem
passend zum Thema mit stabilen Fischernetzen gestaltete Ausgangsbereich, den
die Besucher an einer küstentypischen Felswand entlang barrierefrei erreichen,
sind schon fertig stellt. Ergänzt werden diese beiden Abschnitte durch einen klei-
nen Felsstrand von dem die Besucher in Strandkörben sitzend den Blick über die
Seehunde genießen können. 

An weiteren Teilabschnitten des Maritimums wie einer Fel-
sentribüne und einer teilweise bis zu 8 Meter hohen mit Fel-
sen, Teichen und küstentypischen Pflanzen gestalteten Küsten-
voliere, die in den Küstengebieten lebenden Vögeln eine neue
Heimat bieten soll, wird noch fleißig gebaut. Zukünftig soll
auch der Ententeich in das Maritimum einbezogen werden. 

Die Küste und ihre Schönheit erleben 
täglich von 8.30 - 18.00 Uhr 
mitten im Neunkircher Zoo.

Tage in der Natur - Ferien im Urwald
Wald- und Erlebnisspiele, Gemeinschaft, Entdeckungen,

Basteln und Werken, Schnitzen, warmes Bio-Mittagessen,
Feuer, Wasser, Stockbrot und vieles mehr …

Qualifizierte Betreuer helfen und begleiten, leiten und
regen an, sich vielfältig in Spiel und Sport, beim Basteln
und Werken und auf kleinen Exkursionen zu betätigen. Da
bilden sich Freundschaften. Da wird gelebt, gelacht und
gesungen. Man schmaust zu Mittag Leckeres aus Bio-Kost
und kokelt am Lagerfeuer. Und sollte es mal ungemütlich
stürmen, so schüren die Kinder den Bollerofen in der
Scheune kräftig an.

Nach einem erfüllten Tag an frischer Waldesluft schla-
fen Künstler, Köche und Kameraden zufrieden ein und träu-
men von dem, was der nächste Tag bringt.

Wann?
Sommerferien: 1. bis 4. August
Herbstferien: 4. bis 6. und 10. bis 13. Oktober
Wo?
Scheune Neuhaus - Zentrum für Waldkultur, Saarbrücken
Wer?
Kinder von 6 bis 12 Jahren
Kosten?
Kinder: 15 Euro pro Tag; Geschwisterkinder: 10 Euro pro Tag

Alles offen: Wiesen und Bäche
Der NABU Naturschutzbund Saarland organisiert wie-

der für 7- bis 13-jährige Jungen und Mädchen attraktive
Programme auf dem Hofgut Imsbach an der NABU-Hütte
in Theley.

Qualifizierte Betreuung, naturkundlich orientierte
Aktionen und ein warmes Mittagessen sind im Preis inbe-
griffen. Es wird täglich gebastelt, gespielt und ein Ausflug
in Wälder, Bäche oder Wiesen unternommen. Am Stock-
brotfeuer endet der Tag. Bei schlechtem Wetter steht ein
warmer großer Raum für viele Zwecke zur Verfügung.
Wann?
Sommerferien: 25. bis 29. Juli und 1. bis 5. August
Herbstferien: 4. bis 7. und 10. bis 14. Oktober
Wo ?
Hofgut Imsbach, 66636 Tholey-Theley
Kosten?
Kinder: 20 Euro pro Tag, Geschwisterkinder: 15 Euro pro
Tag, bei NABU-Mitgliedschaft 5 Euro Rabatt

Ferienf
reizeite

n in 20
11
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Informationen und Anmeldung
Frühzeitige Anmeldung ist vorteilhaft. Informationen gibt
es beim NABU Saarland.

Antoniusstraße 18, 66822 Lebach, 
Tel. 0 68 81-9 36 19 - 15, Fax 0 68 81- 9 36 19 - 11, 
E-Mail: guenther.buenau@nabu-saar.de

Urwald-Erlebnis-Camps 
für Jugendliche

Den Urwald erkunden – die Uhr vergessen. Waldmensch
werden. Genau beobachten. Anpacken. Sich selbst mal
ganz anders erfahren. Spaß haben und Gemeinschaft leben.
Handwerken. Elementar werden. Überlebenstechniken
anwenden. Sich tarnen. In und mit der Natur leben. Kochen
und speisen. Indianisch leben. Feuergeschichten erzählen.
Nachtwandern. Und was wir noch nicht wissen ...
Wann, wie lange und für den gedacht?
Wolfs-Rudel-Camp: 1. bis 5. August, 5 Tage, 14- bis 16-
Jährige
Wo finden die Camps statt?
Tief im « Urwald vor den Toren der Stadt » Saarbrücken im
Netzbachtal …
Was unterscheidet die Camps?
Vieles ist bei den 5 Camps ähnlich. Bei den Jüngeren wird
mehr gespielt, bei den Mittleren mehr geforscht und bei
den Älteren mehr Wert auf kooperatives
Gemeinschaftsleben und Verantwortung gelegt.
Organisation, Leitung und Betreuung?

Die Wald-Erlebnis-Camps werden vom NABU Saarland in
Kooperation mit dem SaarForst Landesbetrieb und dem Mini-
sterium für Umwelt, Energie und Verkehr veranstaltet. Die
Organisation und Leitung obliegt dem NABU Saarland. Die
Betreuung erfolgt durch qualifizierte und erfahrene Natur-
und Wildnispädagog(inn)en und Umweltpädagog(inn)en.
Und die Kosten für das 3-Tage-Camp

95 Euro je Teilnehmer, Geschwisterkinder: 75 Euro je Teil-
nehmer, Begleitende Eltern: 40 Euro je Erwachsener
Und die Kosten für das 5-Tage-Camp

155 Euro je Teilnehmer, Geschwisterkinder: 125 Euro je
Teilnehmer

DELATTINIA
Naturforschende Gesellschaft des Saarlandes 

Kontakt: Rainer Ulrich, Tel. 0 60 86 / 8 45 39
Do. 01.09.2011: Vortrag - Serengeti wird nicht sterben?
Do. 06.10.2011: Vortrag - Flohkrebse und Wasserasseln
Sa. 22.10.2011: Saar-Lor-Lux Entomologentag
Fr. 04.11.2011: Jahrestagung der Delattinia
Do. 01.12.2011: Vortrag - UNESCO-Biosphärenreservate
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